Mt 

neaeFMMs tob .#ririMlr Midi wUbl mktb' rtniif r Art Mho» 
in der Etage H wteidw wir. Yra 40 Trilohileii^Artea 

sind 4Phacops, i Arelkosa Cnor. gen.), 1 Spbaerexoclivi« 
1 Asaphus, 3 Chcinirus, 3 Calyniene, 1 Slaurocephalus , 4 
Lichas, (Harpes, 7 Odonlopleura, 2 Cyphaspis, 3 Brontetis, 
3 Phaeton (nov. gen.), 4Proekis, 2 unbcslimml. Ander- 
wärts schon beschriobL'n sind hiervon Sphaerexochus nninis 
Beyr., Cheirurus insignis ßeyr., Galymcne diudcmala Barr, 
ßeyr., Staurocephalus Murchisoni Barr. Beyr., Lichas sca- 
bra Beyr.; Lichas palniala Barr, ist = Arges speciosus 
Beyr. , Odonlopleura Verneaili Barr, wahrscheinlich = 0. 
cornuta Beyr. Nur 3 der aufgeführten Gattungen, Chetru- 
Fus, Phacops und OdooUitpleiirai waren sckoa früber in der 
Etage I) vorhanden. 

Neben den Trilobilen sind vornehmlich die Cephalo- 
poden in grofser Maiinichfalligkeil enlwickelL Es kommen 
die (iallungen iryplocoras (nov. gen.), Gyroceras, Nauti- 
lus, Gomphoceras, Phraumoceras, Lituites, Cyrloceras und 
Orthoceras vor, die ersten 6 nur mit 2 bis 4 Arten, Cyr- 
toceras mit 50 und Orthoceras mit 70 Arten. Die letzte 
Gattung ist, wie durch die Zald der Arten, ebenso durcb 
die Masse der Individuen die überwiegend entwickelte; 
die Kalksteinschichton sind oft ganz angefülU von den 
Bruchstücken der Orthooeratiten. Von englischen Arten 
fanden sich Orthoceras Ibex, 0. distans?, 0. dimidiaUui?, 
0. LodaMa? , 0. annalatum , Gomphocerasi pyrifoiMl» 
Phrigmoceras vealricoMMn, CyrtooM» CflMUgak) womh 
toin und oanpressom und Orthoceras nummularisat ßämmt- 
licb mit AlMMhme der letzten in Englaad aosschliafa 
Hob den Lower Ludlow rocks Murchison's angehOreiid. 

Die Ordnung der Brachiopoden ist verhältnifsmärsig 
weaig entwickelt: unter denselben finde« aiob Terebntarie 
prisca 0» England im den Upper Ludlow roobX Terebift» 
tula imbricata, Leptaena euglypha und L. deprwaa (In dee 
IiCMref Ladlow roeks), Terebratula CAWjfmy oeiireeni wU 
Olibia caiidia Cin dem Wenlaekftbdi). 

Vm CMeUferen finden «Mi» aihMete MMmer; 
ddM 5 bk 6 Allen mlnr dnnen die Or din an* 

Iwen Lndlmv^Gnaleine benekiinettden C« Inleiwpla nnd 
GLIlbroie. Wehl wenige Arten edbelnen nil den vom Grate 
Wkmut beeehiMMtten Cetdlnni^ Fernen m KlbewieKb 
dberatesnaitaHMn. 

In den nmefw Tinil der Bieg» fceeinen SeWcblen 
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vor, welche fast ganz aus Crinoideen- Resten zusaAimen-' 
gesetzt sind , unter welobea Soyphocrinites «legauft Zfiok« 
iMceiebnend ist. 

Von Korallen wurden 65 Arten gefunden , unter wel- 
chen Gatenipora escharoides, und Arten von Cytthopiiyi- 
kHi und Calamopora. 

GraptoIHes Ludensis, Gr. convolutus und einige an- 
dere Arten finden sich hauptsächlich in den Kalksteinkugeln 
der untersten- Schichten. In England aind sie beseiehnend 
iifar die unteren Ludlow- Schichten. 

Etage F. Die Geatetne der mittleren Kalkstein-Etage, 
fleiehförmig vnd ohne scharfe Grenze denen der unlerell 
anfliegend, unterscheiden sich von letzleren durch einen 
anseknlichen Kieselgehalt, welcher bald gleichfönMg durch 
die gaaMliaaae vertheilt ist, bald wiförnSiehe rhigsum feal 
nnt dem umgebemien Kalkstein verwachsene Auaacbeidun- 
gen bildet. • Solche' quarzige Ausscheidungen sind von 
dunkler oder schwarzer Farbe und gleichen . den' Gliert 
der £ngländer in den silurischen Schiebten. 

Die Schichten dca mittleren Kalksteins sind gewöhnftdl 
lieflAlich dünii» M gigen 1^ Fufs stark. Die Farbe des 6e- 
alekis ist grau oder weifs. Beim Zerschlagen fehlt der 
nliiifcpnde Geruch, weiGhett die dukleii Cepbalopedeii-fKdke 
dev untaen Ktage verlireiten. 

•Von Trllobiten lieferte dlaae Etagn %1 Arten, von w4« 
ell6ii'2i deraelbeii eigenthOmlich aind, wihrend 2 Ciicini- 
na iMignla «id Qdoalepleura Yeraeuili, auch schon in der 
wMeren Bläge ToriioaMnent und 4, Phecopa Haaanannl, 
ä^ronia gibbua, Cypbaspla davifirona und Broaten8.Cimio- 
ana, «och noch, in der oberen Etage 6 akb wiederfinden* 
Keine nene Geltung von- Trilobilen tritt hier au den frO-» 
beren binsu. Die Tft Arten aind 4 Phacops, 6 Bronlena, 
% Ltobaa, b Proetna,. i Herpcs, 3 Gbeiruma, 3 Qdontopleura, 
2Cypibaapi6, 1 .unbestlnnnL Schon nnderwdtig beacbrin» 
bfne aind daranter Phicope HananMumi Brengn., Brontena 
cnaipeHifcr Beyr., B. paUlfr Beyr., B. angosliceps Barr. 
Beiyr., B« nmbeUifer Beyr., PrenbM condoiua Palm. Beyr., 
Harpes ungute Sternb. Beyr., Cheimrua inaignia Beyr., Gk 
gibbaa Beyr. ; Odontoj^eom laoarala Banr. acbeint O. Tcai- 
eoloaa Beyr. zu aein, Brontena fornoans Barr« viellriA 
■rt B. p«id«bia Bayr. 

- • Von Cepbalopoden finden aich . nebnn 4ieeen Trllohilen 
nur einige wenige -und seilen vorkon»mei|de Arten, von 
dienen keine an schon anderswoher beschriebene erinnert. 
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Slatt der Cephalopoden sind die Brachiopoden überwiegeMl 
entwickelt mit ungefähr 40 Arten Terebratula, worunter 
T. (Atrypa) compressa und T. prisca, 5 bis 6 Leptaena, 
mehrere Orlhis, worunter 0. orbicularis?, und eine Lin- 
gula. Fast alle diese Brachiopoden kommen in einem wei- 
fsen Kalkstein zwischen den Dörfern Koniepms und Mnie- 
nian vor, welche LokaktM tnüioiiihdi alslillea angegeben 
worden ist. 

In demselben weiTsen Kalkstein finden sich viele Ga- 
stcropoden-Arten, unter ihnen Euomphalus sculpUis. Wie 
in der Etage E kommen Schichten vor, welche ganz aus 
Crinoideen- Stücken bestehen, darunter anscheinend eine 
vom Scyphocrinites elegans Zenk. verschiedene Art, Ko- 
rallen sind in der Etage nicht selten, am häufigsten Cala- 
—poHH Arten, mit ihnen Retepora, Hemitrypa und andere. 

.Bitge G. Den Gesteinen der mittleren Etage liegt im 
gleidifdnaiger Lagerung und durch allmälige Uebergange 
veri)unden der Kalkstein der obersien Blage G. auf. Ir 
ist leicht kenntlich durch dickere Bank« VBd ein tkoHi^M 
im tfeferen Kalksteinen fremdet AMifc» ; er eieht eof wie 
aus nieren förmigen Kalkstickee ZMHUneflgeielBl, wtkäm 
durch Druck mehr oder WM^er Mrmalmt und von eiaes 
§mmm Tkm emgebüHt wurden, der sie in etaer sehr 
ncn Lage umgiebt. Der Kalkstein ist dMI| sehr ym» 
0efaieäeoeii Fwben, kald rölUicb, NM gm, bteweliei fal 
fltkwers. An ^iMgen.tSMtm Btgeo swfMies ^ Kili 
ü ii uhiflfcea dOoM Legen ^net AnUeM Nkr mKkmmm 
DiMingMi Dcneiinr* ARMViviiie eHnnmui wnoä wicm 
fikriritMT M^cMgir eef üwkoiteii KrihililHi^ wmi MMes 
Im i w m aO k m M ri teh Ü tobe r e Mprfigerungen, wie Ii 
€legeai y/om Ghettes wki mäwmp. Die jHehigfcefc 
fwuea Etage iü rtnJe rt e m gegen 200 

Tüleln e i 'ungeii tMefi M in Aew e l e iete a Am 
Iii vM f e i lK ge ier Mü, eirmU iir ArlM tl» dir MM» 
Am, wie Ib iM «Mm. Hefcit M bei iMMaseMa «e 
SdMB- serslert, ui|d Ihre Besttaming in Folge iwfom 
mlglioli. Nur die Trflobiteii finden sich wohl erhalten onI 
Ihrer Schale. 

Von i6Trilobiten- Arten sind 5 Pheeofls, 4 Bronteus, 

• Cbeirunis, i Cyphaspis, i Odontopleura , 3 Proctus. Als 
bekannte Namen finden sich darunter Phacops Hausmanni 
Brongn., P. protuberans Emmr., Cheirunis Sternbergi Beyr., 
Ch. gibbus licyr., nnd Cyphaspis clavifrons? Dalm. Neben 
dieaeu Trilobiteu fanden sich nur imdeuUiche Spuren Ten 
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Brachiopoden und eilig» MkeniiUicJie KeiM von Qrtlmt 
ratHen und Nautilen. 

Im Vorhergehenden wurde eine Ucbersicht der Glie- 
derung des böhmischen Uebergangsgebirges , wie sie Herr 
Barrtnde annimmt, gegeben, ohne auf die Parallelen ein- 
ngehen, welche derselbe zwischen den böhmischen und 
4n m Enfhmpd unterschiedenen silurischen Schichten zte- 
Imii fa k^nan glaubt. Er hält seine untere Ablbeilunf 
der Formation für das jetzt sogenannte azoiacbe System 
der Engländer, die mittlere Abtheilaqg fftr mMer-sflmscIi 
«Kd die okere für ober-silurisch. Gegen eine soldie gami 
iii g e ia i i gelMitene Paraileie lielso sidi nidits eittweodeis 
wenn aMin wmAdui von der Trennung dea vrtersten t«r-» 
ateineningsleeren Theiles der Fmwlion ganz absieht; ei 
IMü sich in der Tlial nicht daran smileln, daCs die trHo^ 
bitenreichcn Schiefer und Sandsteine, welelie die Unterlage 
dea bdhoiiaehen Kalivteim bilden, den Unterau, der Kali-» 
alelii a a ifcal dtn-eierai aüortaelMn Schitkim Snglaiida md 
Skandlaaflena 6«li|predien. Aber jeder weüere Soiirill iai 
WiUkähr, nnd wenn Herr Barrande aelne Etage G den 
Uandellolagfl, D dianiOaradecaandaloBe, EdenWenleek- 
fle ala t nee', f den «nieren Lidiew« nnd G den eberen 
Lndlow^Oeeleinen gleMateHH ao IMbm aeine eigenen A»i* 
gaben nichta weniger all einen Beweia IBr eine ae iqpe» 
iMle Uebereinadnmng. Keine einsige Sehiebt giebl ee 
in BMnn^i Irota dea ffewalligen Reiätthnma an ornni* 
eelMn Fc mm^ welebe dereh eine gröflme ZaU T e fc eni' 
flien tberainallnwieiider GealaNen pekik beim eralen BMl 
lia idenl> irgend einer SoidabI anderer Gegenden erkennt 
imden kiMMRte. Wbr vennteen nnler den bdbmiaeben 
TMobllen die gemeinaten nnd beneicbnendaten Arten der 
/engliaebiftny wie der akan^nerMien nnd amerikaniaahen 
afteriedien BMengen^ irir vemriaeen fi^e der enagenefcli«> 
neialen nnd ¥erbreilelalen Pomien der Wenhieli- Kalke 
Bnglenda oder GeManda. ABea UM ebi eigpanibiariieh 
fekalea Gepräge, weidiee ao weil genl, dati tevbdltnift- 
nMbfg wenige diar vielen bMnbMben PelreMlen aicb fai 
BAmen selbal achon an mebrem Orlen, selbst nur in 9 
verschiedenen Steinbrächen deaaelben Geateina geftoden 
haben. So findet sich z. B. kaum eine einzige der Trilo* 
lyiten-Arten, welche zu Ginetz vorkommen, auch bei Skrey, 
wahrend doch die Schichten beider Orte, nach Barrande 
selbst, in gleichem Niveau liegen. Wir sehen hier die ältesten 
organischen Formen sich ganz in derselben iokalea Yer* . 
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ftdii«4enlieii mlwMlebi, Ufiffc tu«*« klirr%iiv b tU 

rine higcuUiuuiliclikeil der jung^leii U:rU«rrQ k mmmmm 

»laU uur \ i-rt^it (1 !iuri;^'i*ii out rriifliMchrn Sehn hteii mngm» 
iti'lli n, j»nfn* rif< nrn lliM»hin iiliiri„'rfi iitM'f iift> ki» ine 4 <r*- 
Iruiii liubiiM'ni iiiriiiui uii< Ii .Mii «hr utiiifrbenüt ii (»rLurt;«* 
»\«»U »in\ nmiHiiilri h da» Kriilrl - iiii<l Kr/ifebirge mu*^* - 
lit'Utlt I» lUr. \\ ir i»i?i!H*n . t\nSs in ilM>» n < • »•lurv»»'» )m« - 
fer aal (ir«<}il4ili(h«-ri ^ i^tiiln- %*ir iii*»liail> iur »uufuicii KaU 
teil roy^cM . I »Ml* Ht'iii* \ rrtirt*iliifif( liabi-ri. wir i*i>»«a, 
iUif«« in (if am« ^« kl rt l»fi Pi«o<«rliW iti rttit* mu^^^n* h- 

tivlf <i« \ Mn iM )»•• i .ititi I r»nL'''^''^»lu*i«*n »l; aber »r » - 

SrhiciiU'fi |{eKen cifiaiitirr \«t'rdcti su betfr«ii/«ii ^«m« 
und %*ir \%i«»'.« n riichl, u* M< h du* kalk«b-:»M «in *ir« 
gcrid ^un H<d , vfrlrh«- /um 1 brti fiui:%Ui>% riMi ti .1*0 
Obernien fttiiuiMhi n Kalii^i« inrn r>uiimt*ri% |>at im i « «-^c« 
iikrflen, lu ji'rii*ii r.^ vi /.n milcrx lit Mit ridtn >i^ia4t Ih^aIo^ 
gen vrrbailon inoi^rn. Hit*r i«! drr lieuUarhlimi^ «t#cli n0 
gitif^e« Ftdd ofTrn , df^fn H«'.»rt)ritu»g %irUric^l in« ^«f 
fm4 »14 hr<T fiiiJkfiicb »«in wird, %i«*iid durch »pectdAWf« 
gfitndlidi •uargrluiirtG A Hin teil 4m$ boliHlirig 
gtbirgo i^enautT wird IteliMittl few»r4«a »cui. 

ijani ttf)bt*fri«digend und lutklar »lad dM Aaft^«« 
Barrtnde'ft über da« Vrrhallea dra unteralr« %gral r— t 
flMtf iiifetl Tbrilra dra tobni»rbr« t«ta|iMglftWf«a» 
fteinr» vrrairiBlIirbM Mondw iiyiltw« n«M 
>f>drii krfMiÜMMMkM Ü M l t i af , GcMl mi i^mtmU, ««^ 
db« Uim irr fMXeft FofMiM trn mUt«. Har* 

dl» dort m imidiiaiw Mittel üttMii «id 
CtoauriotiilUt md tteftiMpl dk bi7ilrikMM^-#t^i«An-> 
giM für nMiMMrpkiicb stfViHbfMi (»«ilfM pitMrti 
imd< MaüMl, d. h. in ibref }e<tif •« fttr^fm^kmtkm 
ilftll hchmm m^idi«, 4b i nifiri«f« tbfi»« km 4m 

^flllf» lisd j^^mt laMiSM^f SMS ikNI lkAiM#^V||f 
Wrl^ktr •ffgMMa€W Ik^ffCT« %mI Mmi, 

i wH > «okl» M^M» ■i* I l i iiini ii M l W 

4cr <c<arteB liminii «li 4w «mt. mM» mimmit 
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md die Thawk äm BmrtelMng jerar Gailaiiie i« 
nldMs weiter Mmde Wort isl in Denledihuid abariUssig. 
Bfl firtgl sich oh wir tl^Hiaupi aaneknen dfirfeii, wie 
jetsi eich miiere eicMeoM^Geognoileii tor gmi ende-* 
Mi Bmidklafmkttm 4e Jlnrohiiea auigelmd ghobeq, 
^Mi die lP7»üMHddl|h-iohiefiigen Oe^leiee AbereD fb ein 
wehret Vrfehirge ver Ahleffeniiig der ttleMen tereteioe- 
. rangsfikhrenden ScMdKen im Elitstehimg erhielten. Bei 
I Beantwertmg dieser Frage werden ftte.one in Zukunft die 
I Verhältnisse der Uebergangsformation im ^centralen Böhmen 
I gewiCi ein Hauptenhallspunkt werden ; aber nicht den Weg, 
I welchen Herr Barren de einsclilu*r, darf man betreten. 
I DerGneuls, welcher nie von den übriiren Kr\>tallinisch-schic- 
.frigen Gesteinen getrennt wenlm darf, kunn nicht, wie 
I -Herr Barrunde annimmt, in \ erbindung mit den) Granit 
ein Grundgebirge bihien, auf welciicin mcIi dann die übri- . 
gen krystallinisch-schiefrigen Gesteine aU Basis des IClier- 
I gangsgebirges (Vii\^cA^ absetzten. Man würde, eniiiich 
I die Darstellung Barrandc's annehiuend, die Grenze des 
I - Ur- und Uebergangsgebirgs zwischen seine Elafrcn .1 und U 
\erh?ß:en können, wenn die ganze Vurstelhmg von der 
regehnüfsi^/en muldenlurinigcn Lagerung der Forrnnlion 
- naturgemäfs und richtior ist. ünmöirlich aber ist es zu 
glauben, dafs die Ueberjrangsgcsleine des centralen Buh- 
>mens, ohne in ursprünglichem continuirlichem Znsammen^ 
• hang mit anderen gleichzeitig gebildeten Massen zu sie^ 
hen, die meilendicke Becken- oder Mulden-Ausffdiung einc)S 
-hagsun atigeschiefis^eii Loches 119 Urfeliirge hildeten, 

£. Beyrich. 
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3. 

Lelirbioh ' der ciasifclie« oni pkysiktlicelira 
Geologie Toa 0. llselior. Wmi L Bom Mit, 
A. ■ireos. 

IB^^t Tt0fABBePf weickef odMi ^ofcik OBlBe«lXM0VMBhw* 

Sder m ooi a lqiidleo, to* luhlw il w i ■> Aw i rtwwig eo, 
dl bekeBOle ^NFeili 0bAr 4Ko Bi^i'e''lnBey ^ivck dKe 
Brit e te te ii g tber Ae BMang der Oaarsgange, eetae 
BeUAigungeii hl 4eM GeMeie ierGeelogie M^tewicnii 
kely ObergieM gegettwifUi ^tooiNMIeooi elo Lehrtwk 4itt 
Geologie, dem er fihr n^tfaig getalieM iMl Ami den I»- 
sats diemtsch und physfkalfseli ein ÖMerecMdoBgo» 
Merkmal von den übrigen LelvMcliern der G eol o g ie n 
geben, deren die letzte Zeil so viele geliefert hat. Eine 
solche Unlersclieitlung ist übrigens wohl zu billigen, da 
dieses Lehrbach der Geolog^ie Gegenstände ausführlich er- 
örtert, welche in den meisten andern Lehrbüchern der 
Geologie nur kurz berührt oder kaum erwähnt sind und 
die dennoch als die Grundlage einer ganzen Reihe geo- 
logischer Untersuchungen angesehen werden müssen. Ks 
Terfolgl dieses Lehrbuch seinen eigenen Weg und ist ne- 
i)en allen übrigen zum Studium der Wissenschaft unent- 
behrlich. Der Herr Verf. rechtfertigt die Wahl des Titels 
durch die Bemerkung, dafs unsere Erde ein grofses che- 
misches Laboratorium sei, worin seil der Schöpfungsperiode 
ununterbrochen chemische Processe von statten gehen und 
60 lange von statten gehen werden, als sie ihre Baiia um 
die Sonne beschrieben wird. 

Bei den raschen Forlschrillen, welche alle Naturwis- 
senschaften in der neuesten Zeit forldauernd machen, ist 
es nothwendig, dafs sie aus der Absonderung, in der sie 
oft lange neben einander hergehen, heraustreten, dafs sie, 
eine jede diejenigen Aufklärungen in sieh aufnehmen, 
welche ihnen durch die neuesten in anderen Gebieten an- 
gestellten Forschungen dargereicht werden. Die einzelnen 
Zweige der Natmrwissenschaften sind einer solchen Unter- 
stützung in Terscfaiedenem Grade bedürftig; aber nlokl 
leicht wird es eine geben, die derselben in men h öher e» 
Grade bedarf als grade die Geologie, welche ihrem 9^ 
genMode nach io to die Mitte heiMhe eNer nalMni— 
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iduniktlw DMpUiiaR gesteUl ist, dais die ResulUite der» 
selben Ton einem onmitleitawi Einflösse auf sie weirdac 
Aeufsere UoMitinda iiidttnen in diesen Veriialtnissen dte 
FirlscinUe einer Wissenschaft lange Zeil aufhalten, vor- 
BOgem. Das Gebiet der Geologie ist so grofs und er» 
weitert sich dweh die Thätigkeü der Geognosten in einem 
solchen Maafae, dafii- ff^le von diesen die Bearbeillg 
^tgomgen Fragen« welche bmI der Giwime in dem eeg^ 
sl^ ZiMNNBmenhange stehen, um so weniger erwartet we ^ 
4m kann, als aie durch die Wichligkeil der fossiles me^ 
faaiechen Ueberresle in den Gebirgslagen nack wut-m^ 
4ein Mie bki der Betanik nnd Zoelegie logewaadet 
metdeo. 

Um ae wichtiger mMi dankanawertber eradieini «e 
deki^, wemi eiTciie^ wie der Herr Ver£ ea noler- 
aimml« grade diese f&r die Geologie so sehr wickUgen 
Vragee einer keeondenMi fiearbeilwig n onterwetfen und 
dabei aickl bloa die chemische Seite derselben eleaeiUg 
mifleftt, ao td e m aie im ZnsaauMshange geologischer 
Vefhiltniaae fertdeeemd ketacktet. Ba kam nickl feklen, 
deft eine aokbe BeaiMtwig reicke Frikkte Ar die Geo« 

trigl, wenn aie aodi nickl midmi kann, nack vieleii 
SAem Un Widerafrack kervormvnfeo, indem aie AMick* 
im bekimpfl, wekke aeH längerer Zeil sick eine Geltung 
kl der Geologie erworken katlen. Aber grade ein aolf- 
eker Wlderapriick fördert die Wiseensckaflen, indem er mi 
mmn Arbeilen» UntenracbuDgen, Beobacktongen Veran- 
laaaeng giebt Anek im dioMr Bemekung iai Ton dem 
voiü^ianden Lekrbncke ein erfreeKcker Brfolg für die 
6eolo|ie m erwarten. In vielen . Uotenwckmigett ist eine 
■eoa Bakn gebreekca, die gewifs weiter verfolgt werden 
und flsit dem aef, ikr ,gewonnenen Resultaten die Wissen* 
Schaft bereichern wird. 

Gehen wir n&her auf den Inhalt des Isten Bandes 
ein, so ist zu bemerken, dafs der Iste Abschnitt von dem * 
Laufe der Gewässer auf und in der Erde handelt. Wir 
Qnden hier ausführliche Erörterungen über die Entstehung, 
den unterirdischen Lauf und das Hervorkommen der Quel- 
len; über die Quellen, welche aus versinkenden Bachen 
und Flüssen entstehen. Ueber diesen Gegenstand hat der 
Herr Verf. viele Beobachtungen an dem westlichen Ab- 
hänge des Teutoburger Waldes und an dem nördlichen 
Abhänge der Haar angestellt, welche in einer übersicht- 
lichen Zusammeaslellung vorgetragen sind. Der Zusam- 
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mcnhnng dieser Erscheinungen nül <len trocknen Dörfern 
bei l^aderborn, welche schon oft die sorpftcilliiio Aufmerk- 
samkeit der Slaalsverwalliinp aof sich ge/.ojren haben, wird 
nachgewies('n. Das VcrhäUnifs der periodischen und der 
permanenten Ouellen in der Nähe der versiegenden Flüsse 
wird auseinander ges«'t/.t. Ferner werden die (^>ueüeo, 
welche durch Schmelzen des Eises und Schnce's der Glet- 
scher entstehen, welche am Ablinniro der Gebirge mm 
Spalten oder auf wasserdichten l nterlagen austliefsen, b#- 
-trachlei. Von grofsem Interesse sind die beiden Abschnitte: 
Ouellea, welche ans der Tiefe aufsteigen and Artesische 
BrvMien. Der Herr VmI gelangt tu 'dem ResnlMe, dab 
aufsteigende QueUeil aichl möglich sind, wo die gesditdh» 
t#lan Gebalge fn ihrer nrsprunglithaa MoriMillHm behar- 
ren, dafs sie aber da enlsltb««, W9 dkM wnft^m^fiUbb 
IMzontalitäl durch Uitaig oder Zerreifsmif fMört wiiu 
den, d«Ci sie in den oageeehidiKle« GeMifea als Mlßm^ 
MM SQ betraclUen sind. 

Omk werden die TemperatunrerhÜlBiiee der Q—Uee 
^er sehr «üiabriiehen BelmhUmf »et e i w erfe» j mki 
^ Abtheilungen feelgehelteii etai, i»elcli#'li 4em voHier- 
feboodee Beewrkiwgee im AwkaHe« gedaeal heb«. 
NMbdMii der Herr Veil die VeiftiMH» ertfirft hat, wri- 
ito die aiedrife Tmfmnim i&r Bmw e e ki der Mh» 
eines FiueMa herbelfflhfea, wie In dM WAhuimbi— e> 
'flof der Selise Nendmrerlc M Mmie, ütgl Jeiirtto, 
dafli regeliBftfeige Tem|ieretar-Beolpe<AilMfaB der Mb 
•Bergbea aet den flnrim g eh e h a a an Waaaar ai SaUtaaa 
•Aber die Heiltaaft deraelMi ftihrea Maaea. IMarah 
•würde ' der Nachweia etiiaMi werden, oh-Mnehharla FHm 
Md BiehaZoflüMe Uefem oder alcbt Wtrda ofai aoMer 
Zaflafs erliannt, ao lidante die Frage aufgeworfea werdaa, 
ob der Bach nieht abgeleitet, oder wenigstens sein Bett 
aaf wasserdichte Schichten gelegt werden könnte. Eine 
solche Verlegung dfirne Ii aulig mit geringeren Kosten ver- 
knüpft sein, als der ununterbrochene Betrieb einer Dampf- 
maschine, welche das eingedrungene Wasser hebt. Solche 
Beobachtungen können auch bei iJohrversochcn nach Stein- 
salz Winke gehen, wo es zu suchen sei, daher in dieser 
Beziehung geognostische Beobachtungen und ÜPiersucbaa- 
gen ergänzen. 

Von Wicliligkeil sind die Betrachtungen über die war- 
men Gebirgsquellen ; es können eigentliche warme OneU 
hm in Gebirgen enlsleken, wenn die in bobereo ß^iom»! 
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in die innere Masse der OeMrge dringenden Meteorwtsser 
langsam herabziehen, auf diesem Wege sich nach und nach 
erwärmen und am Fufse ausfliefsen. Die warmen Quellen 
zu Leuck sind gewählt, um dies an einem Beispiele aus- 
einander zu setzen. Die wärmste dieser Quellen hat eine 
Temperatur von 41<>,5; das Gebirge steigt im Balmhorn 
7140 Fufs über Leuck an und es wird daher hoch über 
eine durch Leuck gezogene Horizontale im Innern des 
Gebirges eine Temperatur von 41^,5 herrschen, so daf^ 
das von den Glelscliern abschmelzende und in das Ge<* 
birge eindringende Wasser bis zu dieser Temperatur er- 
wärmt werden kann. Aus der Art und Weise des Hervor- 
quellcns der warmen Quellen zu Leuck läfst sich nicht mit 
Bestimmtheit schliefsen , ob sie diesen Ursprung haben, 
oder ob es aufsteigende Quellen sind. Aber es ist ge^ 
wifs, dafs ihre Temperatur nicht bedingt, dafs sie aus einer 
grofsen Tiefe hervorbrechen, indem sich die Bedingungen 
2U ihrer Erwärmung bereits über dem Horizonte von Lenck 
inden. Aehnlichc Betrachtungen sind über die wamNl 
Quelle zu Warmbrunn am Fufsc des Riesen gebirgcs ange-^ 
slattt, SOS denen hervorgeht, dafs dieselbe wahrscheialidi 
dtn anlsleigenden Quellen zugerechnet werden inufs. 

Die Temperatur- Verhältnisse der aufsteigenden Quel^^» 
Im Janken die Betrachtungen vielfach auf die SoolqueUMb 
und «8»lfl diese Gelegenheit tomtxt, um dl» VsrhftllnisM 
derselben luid Uure Werkstätten, ihren Zusammenhang mil 
Steinsalzlsgern näher £0 entwickeln. Die Verhältnisse der 
Soolquellen von Königsborn bei Unna, Werl, Sassendorf, 
Westernkotten, Salzkotten werden ausführlich erörtert, die 
WniveeheinliGhkeil ihrer AUeilong ms einem Steinsalzlager,^ 
oder aus einem schveoben weit verbreHeten Sslsgeiiito 
den Kreidero c iyls , aus dem sie hervortreten, untersucht.' 
Die BeobaehUingen über diese Quellen sind vielleiebt mdil 
■■fiiasMd genug» um den Sehlussen und Folgerungen deti« 
jenigaii Grad von Schärfe und Genaui|rk0il lu gebend de- 
rM 816 seasiiUiig sind. Es Ueibl tu wfinadien, dais 
Unlaimcbungien, welche wie die vorliegenden aeigen wie 
wichtige fichMstfe ans den Beobacfattfngan . der Quellen« 
tamparaluren gesagen warden lidnaen, Ver ani nas nn g waa« 
den mdgeat umfaisaaderd and gbnavera Baobaciitan«. 
gan Ober alle diese In einer Reibe lleganden Soolqaellan' 
angvaleltt and 'aoeh Ober die kn ihrer Ülftba hermkommen» 
den SüfiiwasserqucUea ausgedehhl werden, denn nur da» 
durch wird as aiögUeb, ihre Eatalabnng, ihren Laaf, dia 

Karsten o. ?. Dechen Archiv XXI. Bd. 1, H. 35 
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WahrscheinlicYikeit, ihre Ableitung ans einem Steinsalzlager 
genauer und scharfer bestimmen zu können , nls es bisher 
möglich gewesen ist. Es ist dies durch eine nähere Ent- 
wicklung des zwischen diT Temperatur und dem Salzge- 
halte der Pader-C)uellen siaUftndeodeB ZttMOMiieiilMUifaa 
ificki anschaulich gemacht. 

Wenn es auch gewifs ist, dafs die Teniperalurzunahme 
der Erdschichlen nach dem Innern hin im Allgemeinen 
nicht durch Bohrlöcher zu bestimmen ist, indem dabei so 
viala 1/mstände eintreten, welche das Kesultat abändern, 
so abid tttck anderer Seils Verhältnisse vorhanden, ooter 
4m9m (rade diese Resultete ein hohes Interesse erhakeo. 
Bar Herr Verf. zeigt, dafis sicli aus dem Bohrloche zu Nea- 
aabwerk eine Teaifmallinanahme voa i* R. auf ii4,7 
Far« Fufs argiebt; aus dem Bahrioebe r.ti Pregny li4,H 
lar^Fufs; aus dem Bobrloche zu Grenelle 117,9 Par. F.: 
aM dem Bobrloche zuMondorf (Luxemburg) 113,9 Far.V«| 
WttaiH sich als Mittel 115,325 Par. F. ergiebt, alio gmm 
dwnafto Werlb, weMan der Herr Verf. fruberhm aaa 4m 
■Mbachnmgaa in Cornwall, in Htdavadarl lad mm IM 
d^mM aa ii5Par.V. at HH cfca fc Mta ^ äbai^Calaa. 
Zanatoa aoC M Par, F. Aaa diaaar UakaNtaaiBMBmi^ 
waMa iiiokl ala aia bMl balraehlal wardm kaM , fol^ 
drfi die aafiHalyaidew (Mten t» ^Hom Boiniöakani wm 
darjeatgen Tiali iMTraftoaMaea, te dar 4e g elr o li Mi i war- 
daa aiad lad daiioibeB nidü darab KHklle aaa giiftaiaii 
adar gariagafea Tfafen taffeMarl wardaB. 

Dia Temperatarbaobaeiilaagen dar In BaMdebeni «af- 
ateiflreaden OtMÜMi witarend der Bobrarbek selbal alad ei« 
trelHicbes Mittel, am die Lage waaserdichter and waaaer- 
durchlassender ^oblebten kennen zu lernen; während eine 
wasserdichte Schicht durchbohrt wird, nimmt die Tempe- 
ratur der aufsteigenden Ouelle nicht zu, sondern bleibt sich 
mit geringen Schwankungen gleich. Durchdringt aber das 
Bohrloch die wasserdichte Schicht, so ist eine um so schnel- 
lere Zunahme der Temperatur bei veniiehrler Menge der 
aufsteigenden Quellen zu bemerken. Ks ist klar, dafs je 
nach der Struclur der durchbohrten Schichten mancherlei 
Noflificationen in den betrachteten Verhältnissen eintreten 
können; immer werden aber Beobachtungen der Tempe- 
ratur und der Menge der ausfliefsenden Gewässer genü- 
gende Mittel an die Hand geben, duf die Natur und Slruc- 
tur der durchbohrten Schichten zu schliefsen. Diese Ver- 
ballniase dien^ zur Cantraiie dessen , was beim fioiirM 
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lUPMtikMT walifgenoiniBen wird. In Benif ml d«i Vor» 
konunen des SlaHifaiMp Im Nausabwerk beiofirlU der Siv 
Vecf., dalis sich unter der Sohle des Bohrleches ete LuMT 
desselben hefinden.könnet wdehes his jelal nooh «nkeittil 
geblieben ist Die bisbengen Bobrfeiwicbe eef SMnsel« 
zeigen I dafe sehen lenge verhert ehe omhi evf deeselbs 
kemml, di^ GesleinseUeblen «niaikgen sefadg nn n^efdeni 
nnd deb dieser Salsgeheli in der Begel smI JknntteniDg 
ansi Sieinsalae sunioMnU 

Die Bnlstehing eehwaober Seei^nellen ens eelibsltigen 
Gebirgsarten wird unter lugroQdelegung der Brsebeinungeai 
wehbe In den Söikwerken der .dslnäihaflhen mki baier- 
ssben Sabweibe ki deni Alpen statt IndeQt eiitatert Weh^ 
Uefa derWesIpbilisebe KreidMei«el enthält Sala, sfmdem 
es ist «neb in uferinger Menge in vielen Kalksteinen, in 
dem Keuperniergül ans der Näe von Neusalswerk vorhan» 
den. Bs Ist keine Frage, dafs man in den meisten sedl?* 
ment(iren Gebilden wenigstens Sparen von Cblorüren fia^ 
den wird, wenn sich nur dio Aufnierksamkeit der Chemit 
ker darauf richtet, und dafs daher der Ursprung schwacher 
Salzsoolen aus ihrer Auslaugung erklarkt werden kann. In 
sehr vielen Beziehungen ist es nothwendig, dafs bei der 
chemischen Untersuchung vun Gebirgsarten die in geringen 
Mengen und als Spuren darin vorkommender Substanzen 
nicht übersehen werden. Dio Ermittelung, ob sie vorhan« 
den sind, isl leicht ausführbar, von grofser Wichtigkeit and 
sollte deshalb immer vorgenommen werden. Auf quanti- 
tative Veriiältnisse kann es dabei nicht ankommen. Das 
vorliegende Werk zeigt an einer Menge von trefTenden 
Beispielen, in welchem Maafse die Kenntnifs von den fein 
zerstreut in den Gebirgsarten vorkommenden Substanzen 
zur Erklärung vieler Erscheinungen führt, deren Grund 
bisher nach einer ganz anderen Seite gesucht worden ist. 

An den Beispielen von Artern und Stafsfurlh wird 
nnchgewiesen, dafs Salzquellen in den Sleinsalzlagern her- 
vortreten können, ohne ihren Ursprung aus diesen mächtigen 
Lagern zu nehmen, sondern aus den oberen salzhaltigen 
Schichten. Ein reiches Material zu diesen Betrachtungen 
hat die Abhandlung des Herrn Berghauptmann Martins 
über das Verhalten der Soolquellen in der Provinz Sach- 
sen geliefert; ich kann hierbei nicht unerwähnt lassen, dafs 
der Aufsatz über die Aufsuchung des Steinsalzes in den 
Niedersächsisch- Thüringischen Proviazen (Archiv XVI. S. 

welcher vieibch angeCubriwirdf «Uaht von mir, ao»» 

35 ♦ 
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tefeüg iM die BetriaNigtiü «ier die Mt^dlm ta 
dM CilHliidii M' Aftmi, woiin der weitere Z eee — i e e 
MNi^ neengewieeMi n ven oer emenraiecav i«w otv 

flewiMor Mü den B ti wü e i ee' einetoer OeeHes HelL 
Umblige mUe eieer edl Waiier e iWIl e u Sehfeld, le H» 
MrTlefo veeJM Mi diOMk miler der Oberfleiie, 
(fee* dkl IVefluMMe Jeeer Soet^eeHe, dereR AittflefiMMeife 
swar bei Regen güsaee wA ie der ende» Jdnenell dem 
Tergröfserte DradMbe ^fefwdnit wird , tber ehne Btefleb 
eef ihre Tempereter and Selsgeiralt 

Der 2te AbsehnRt handelt von den festen und gasför- 
migen Bcstandlheilen der (Quellen und fuhrt uns in ein Ge- 
biet, dem der Hr. Verf. durch zahlreiche Versuche eine i^rofse 
Wichtigkeit für die Geologie gegeben und Betrachlungen 
angeregt hat, welche bei weiterer Entwickehing einen im- 
mer gröfseren Einflnfs sich in dieser Wissenschaft ohne 
Zweifel erwerben werden. Der Grundsatz von Plinius: 
tales sunt aquae, quaies sunt terrae, per quas flmmt, steht 
an der Spitze dieser Betrachtungen. Dieser hat das Ver- 
hältnifs der Quellen und der Mineralquellen richtior bezeich- 
net, wahrend bis in die neuesten Zeilen ubenlheuerliche 
Hypothesen immer von Neuem aufgetaucht sind, welche 
sich theils auf die Quellen überhaupt, llieils auf Mineral- 
quellen insbesondere beziehen. Der llnlerschied zwischen 
sufsen und Mineralquellen ist kein wissenschaftlicher; es 



fen, welche weniger feste Beslandlheile enthalten, hIs die 
meisten Brunnenwasser; der Gebalt an festen Bestandthei- 
len steht weder mit der Temperater, noch mit demGeimito 
M Kohlensaare in Verhältnifs. 

Die Derohdringfoarkeit der Gesteine vom Wasser, ver- 
schieden von der das Wasser durohiasaeiiden Beschafee* 
heil der Gebirgsmassen , führt zu interManten Erörteron- 
gen» Es wird gezeigt, wie die meisten, aach die schein-- 
bar am dichtesten krystalh'nischen Gesteine vom Wasser derdk* 
driflgbar sind. Es wird bereits hier daraef Mnfewieae», 
dato diese DerehdringbaiMl der Yerwitlenuiirf lorsel- 
seeg der O aalaiie !■ eiiieei ienfgen tohmmenhang alell; 
diii dea Bra ie ii edt INhMii aef BreeWUekee greu laa 
le e oiM dea Oeateiee diree keiftlvef la dem Ktlkspalfc ia 
kmem dieaar Geelaine eieM waprflngifeh* Tettaiden aeto 
Weee. flewMi iai ea» dafc In lelr mlen« Ja aech woiri 
ie dee emlrtee VMKae dtr KaHtapeih ie diaaee (Beeieiees 




als minernlische anerkannte Quel- 
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mm «iMT Zmüisiig ^md^n duroli dag lindriagen KoIm* 
toifiiM ludtenieB Wümts horvotyeganges ist, «id dkon 
dir MiM» difs dm YorbaRdoiiMa Kalkfpilk di«. 
lindri«9«o des Wasaenl enreise. Dagegen darf!« st wdil 
SD viel bdMopM^ sei», daii KaUispilh iii dliMMi Sesleiiiw 
nldhl mprtiflgliGh voriMndea sein Imm. WeMi insoleheiR 
Qesleifien gar keine Sfroren von Zersetzung vorlianden sind, 
wenn das Eisenoxydul des Aagites nicht in Bisenoxydiiydrali 
umgeändert ist, wenn der Labrador ursprünglichen Glans^' 
Härte, Theilbarkeit nicht verloren hat, wenn die Farbe des Ge-» 
Steins grimlich grau bis schwarz ohne alle eintretende Untere 
schiede ist, und nun doch nicht eine sehr geringe Menge, son- 
dern eine sehr grofse Menge kryslallinischen mit den übrigen 
Mineralien in einer gleichniäfsigen körnigen Zusammenver- 
wachsung stehenden Kalkspaths oder Eisenoxydul-Carbonats 
darin enthalten ist, so scheint die Frage nicht mehr gestellt 
werden zu dürfen, ob diese Mineralien zu den das Gestein 
ursprünglich constituirenden gehören können, sondern nur 
auf welche Weise dieses Ziisammenvorkommen zu erklaren 
sei. Der Widerspruch, der hier gegen eine ziemlich all- 
gemein verbreitete Ansicht vorgetragen ist, nöthigt aber zu 
einem gründlichen Studium der Erscheinung selbst und 
wird hoffentlich auch den Erfolg haben, dafs die krystalli- 
nischen Gesteine auf den Gehalt an Carbonaten geprüft 
werden, und dnfs namentlich darauf Aufmerksamkeit ver- 
wendet wird, ob sie übrigens Spuren irgend einer Zerse- 
tzung zeigen, denn das blofse Auftreten der Carbonate in 
ilmen kann als eine solche noch nicht betrachtet werden. 

Bei der Zersetzung der krystallinischen Gesteine ist 
es übrigens sehr auffallend, wie ungleichförmig dieselbe 
stattfindet; bald fmden sich ganz dieselben Gesteine kaum 
mit dünnen Verwillerungsrinden an der Aufsenseite über- 
legen ; bald ist eine vollständige Auflösung tief in das 
Innere ganzer lierge eingedrungen, und zwar in unmittel- 
barer Nahe und unter denselben Umständen. Hier müssen 
offenbar noch andere Kräfte thätig gewesen sein, als die 
Durchdringung des Wassers, welches KobleHaäure eatbill.* 
Wenn aneh' dieses dabei thätig gewesen ist, so ist seiae 
Zoleitang so bestinunten Partien des Gesteins durch Ver- 
biHaisse geregelt gewesen, welche gegenwärtig nicht mehr 
ileti finden, end durob ibre Wirkongen sieb ooob erkeflK 
Ml lassen. 

Die Entwidüiuigen von Kohlensäuregas finden sieb be^ 
soBders in Gegendcm» wo erioscbeno Vulkane, BaseH vor- 
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geil€)l»en urui «iuli^iTichlrl, so xerspalh-n wiir«i< n, «laf» tirm 
iiuftlrt'U*nd<*ri Kühlen Hiiurr(ra»e der V\ w ' <^int «ar^lr 



Ii 4ttm vulkaftiiiihen liebiete drr Kifrt iind d«« LiiAiT 



'f, oligimch in der Niihp dt*r HasaJtr, Laves, Taf« 
Art, dennodi an lidAcm Punkte wm dir^rn «vi 
CMlailltiw aellMt, iondem überall um den 
GrwMlfa^irf« des Land^, •u% dar Graawackaa 
IwiiiiHiiiiiia Ulefa ftJr aocii filr dto mMmwfimm f 
VW GoiMbanr «id UmUorf. Wo et aidil 
fMlbar ist, dafs diaM Gat-fixluüatloMii mm 4«r 
ind TlMaadüder berTortrele«, da äftd aa thriU da 

odrr die ftactal KtafetiiiiMIII 
, wrlcho diaaa WalmalMMüf kindrm . aber 
Iii ein PMikl bdMfil, Mo sMi mÜ CawifctMl 
boliar WalmlMMdlUil Wtor diesen wetUf 
I, fei dMMM der Sil! di*r 

VortiiMMw der 

AlM Md 




Viatfadba Vf i ta kii awfe«, wek4ie 
r«h|iMdlea wd d«i tNNilq«elleii aMci 
fMi iMMtr die AmicM, dab aciiwacW 
•alaCyhrandc« Sdiirblea nicbt ava SUanaala e«i»irkr« 
Vtnc*r jlqaellea fiad weil da%on t iiHrrat« ffr^^tii^'r \ 
«unKra df^r^ettigea SabütiBirn darsMlrllra. wHr^i %ae 
tiaupt « riOiaiU II \ber dtr%r ^nlHlaarrn and Mik >• 
Im I'.f ^ N >rU ri nur in ymnyrr Mrnjfr <ii;hit< n. un»I rr 
uur «lur t h ^Cf*f«« / unif iiU«i«iig dOT^« caHT*^ 
die LaMiAg 4m Muteral^arHaw ukmtu^thtm. 
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Das Kobieiisauregas Ist nicbt im Stande, die Tempera- 
tur der Quellen zu erhöhen ; die höhere oder niedere 
Tawpataiur der Sfiuarlinge hängt, wie bei «Uen QueUen^ 
von dem tiefern oder weniger liefen Eindringen der Ge^ 
nrüser in di» firdrinde ab; söfse Quellen können daher 
artr viei wilder sein, als Kohlensaueriinge. Die KohleiF 
säure kann vom Hoerde ibror EnHvickelnng bis zur Ober«« 
flioko niebl obM vorhergegangene Absorption durch Wii« 
«er gelangen, denn alle Spalten sind damit erfillUi eonl 
Wörden sie eine höhere Temperatur mübriiigen. 

Dafs die KoblensAure Bxhalaiioilen nicht aus de« 
Stainkohleo, aiebt aet den Dravikohlen eniwiobelt werden, 
ifll so vollil&ndig ne^gewieeen , dafb diese Anticbten «ieb 
weU Diebt mehr geltend machen werden, ihr Sltn^ fet miter 
der GvavwickenlomMlieD» Bs Iii ein eHgemeinea, well 
verbrattelea Pbinomen, welches sieh netfidicb nur da sof^ 
gien ktn^ wo Kanile bis sm Heerde dMr Entwicfcdtmg 
reiflben. Ueberau wird nen mf diese Exfadstlonen kom^ 
, MB, wo UM nur im Stande wflre, dnrcb Bobriöcher eiM 
VerbfaHinng ewischen dem Heerde und der BrdoberiUMe 
heroestetteR • 

Die Koblenstare dieaer ExhaMonen , weldie feiM' 
denomd der Atnosphäne cegeüBbrl wird, mulb auf eine 
••dere Welse verbnimdil werden, als diroh die orgsnlsdMr 
Seböpfuog, denn diese erbüt ein bestimmtes Maafe ven 
KoblensAmre mw In einem Kreislaufe, wenn nicht eind Aii^ 
biniimg von E e M ensinregas In der Atmosphftre entslebe* 
soll, die bald einem grolSen Thefl der Organismen ein Eikito 
machen, sie von der Erdoberfläche verschwinden nmdieir 
würde. Diese Kohlensdore wird verbraucht, um albnäUg 
die Salzbasen, Kalk, Magnesia, Alkalien aus den krystalll-« 
nischen Gesteinen auszuscheiden und sich mit ihnen ctt 
Cerbonaten zu verbinden. 

Der Ursprung der Kohlensäure -Exhalalionen wird auf 
eine Wirkung Kiesclsäurelialtiper Gesteine auf Kalk-Carbo- 
nat in der Glühhitze in der Tiefe der Erde zurückgeführt. 
Die Schwierigkeiten, welche sich dieser Ansicht entgegen*- 
stellen, werden dabei nicht verkannt, aber das Resultat 
gefunden, dafs dieser Vorgang die meiste Wahrscheie-" 
liclikait für sich habe. 

Die zweite Hälfte des ersten Bandes geht nun auf 
iKe ütoife ein, welche von Gewässern und besonders von 
Quellen aufgelöst werden, airf die Bestandtheile der Quelle, 
und bescbiftigt sich vorzugsweise mit denjenigen Proces- 
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gen, wodurcli jene Stoffe aus Gebirgsgesleinen und auf 
Erden nusgeschieden werden. Sie ist für die Geologie 
von noch gröfserer Wichligkeil als die crslere ond behan- 
delt vielfach die Bildung solcher Mineralkörper , welche 
bisher zu den verschiedenartigsten Ansichten geführt hal, 
wie des Flufsspaths, des Gipses, des Schwerspalhs , in 
ekier Weise, die wenn auch nicht überall ein Einversiänd- 
nifs darüber herbeiführen, deoooch die fol^renden Inler- 
fBCliungen auf andere als die bisher betretenen Wege lei- 
ten und die endliche Lösmg der Frage vorbereiten wird. 
Bs ist hiermit ein Anstofs fiigaben, auf eine neue Weise 
die cbeinische Untersuchung m BerichtigoBg und Fest^ 
eteliaig facdogischer Ansichten zo benutzen. Der Zusao- 
nenbang, welcher überall zwischen der Z em e t wp n g vod 
GebkgMitMi» den BestMdUMilea i&t Quellen und dem 
AbntM Moer HiMnliraMer, so wia de« G ehell e im 
Meenraeeen m feeteii Bestendlheaea oeckgewiesei H 
wird u einer nete« BeÜM ehewMher ArMten fUM» 
«I anUreder die AnrfehleB des Hemi TerC m beslat^ 
•der w tHdericfea. Wie mm eaeh veien FortscWt 
des Endorlhefl gestelteo nögeo , inmer Meibl 4m 
TerfL dee YerdieMl, des Gruid data gelegt m lute. 
,Die Gruppe der Mtoerelpelleft dee LeaAsr-See-Ge- 
. hieles Ist ia Ben« aaf die feetan Beelrtidlheae, irakAs 
dieeelbao enthallea, einer aosUklldm Belraehlaag «dar- 
werfen, Basalt oder basaWsehe Gesteine lieÜBni ^m^^ 
Beralquellen Kalk vad Natrea. In krystallinischen Gsdir 
■en (riebt es viele Fossilien, Welche durch ihre Zersiifllf 
mittelst kohlensaurer Gewässer die am häufigsten vefto^" 
menden Bcstamilheile der Mineralwasser ßreben. m^ 
Fossilien sind zusammengestellt und dabei angegeben, wd» 
che Menden von kohlensauren Alkalien (Natron, Kali), &" 
den (Kalk, iMao^nesia), Metalloxyden oder Fluor sie I» 
vollständiger Zersetzung gröfslenlheils im Maximum, 
auch im Minimum liefern. Diese Uebersicht zeigt, welcli 
Fossilien den einen oder den aadera Bestaodtheii vorzugs- 
weise zu liefern im Stande ist. 

Es wird nun der Ursprung des Kali und Natron; 
Eisens und Mangans; des Kalks so wie der Magnesia lo 
den Quellen nachgewiesen. Das Kali gehört zu den sel- 
tenern Bestandlheilen der Quellen, es ist da, wo es vor- 
kommt, in crerinperer Menge gegen Natron vorhanden. D'^ 
schwero Zerselzbarkeit des Orthoklas genügt nicht, die*^ 

Ecscheiniuig au erklären. Bai viden Qneliea nag eis 
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ikigfer Gehalt an Kali bisher ubersehen wwden sein, wf6 
M doD Beispiele der Carlsbader Ouellen auf eine selir 
fitaMigende Weise darfethan wird^ Einige Aaomalieo 
treten Idar noeh Irarvor, wie das Wasser aoa dem Bolir^' 
loobe ven Gmiette, welche weitere UnterandKnifen er- 
fardern. SI r a n ian and Baryt: StmUan kt aehr oft in 
geriilBen Mesfan in den QaeHen nachfedrieaen md ' in 
einer nach vrai 'grdlMren AnaaM mag^ es ttersehen woiw 
da» sein; Baryt iaC dagegren erst in einer geringen AnasJd 
ym EAUen anfgefonden, obg^eicb er ^el Idlnnger nnd in fiel 
gMMemt Menge aoftritt« Aneli Iiier wird geieigt, &Bh et 
biaher aelir liftnfig der Unteraaehmig habe entgelten kdan* 
nan. Stronliaa iat bereita im Baaidt nadigewleaen , Baryl 
noeh nkiii vnmiHaibar dnreb die Analyse. Darob dto 
BchlnMDlge, zn der der Herr Yerf« Aber daa Verkommen 
der aeenndiren MneraKen nnd Aber die Ablehnng ihrer 
Bealandtbeiie gelangt ist» blli er sich jedocb bereeMigt au 
aebliefeen, dafs Barfi in einigen Mandelsteinen (Sebwn* 
borg bei GieAmn, Obemleln) entbatten sei. 

Sehr ansfilhriich werden die so merkwflrdigen baryt- 
haltigen Manganerae behandeil nnd daraus ebenfaUa der 
Scblufs gezogen, dafs die Gebirgsarten, in denen sie vor- 
kommen, Baryt enthalten. Höchst interessante Bemerkun- 
gen kommen hierbei über die Bildung der Manganerze 
überhaupt und ihrer Lagerstätte vor. Als Resultat der Be- 
Irachlungen über das Vorkommen der Carbonale in Quel- 
len ergiebt sich, dafs die Carbonate des Kalks, der Magne- 
sia, des Eisen- und Manganoxyduls in allen Quellen sich 
finden, sie mögen aus krystallinischcn oder sedimentären 
Gebirgen entspringen, die Carbonate der Alkalien sind da- 
gegen auf die aus krystallinischen Gebirgen hervorkommen- 
den Quellen beschränkt. 

Unter den Haloidsalzen stehen die Chlorüren oben 
an, unter diesen das Chlornatriuni , was kaum in irgend 
einer Qaelle fehlt. Es zeigt sich nicht blos in denjenigen 
Qaellen, welche aus dem sedimentären Gebirge entsprin- 
gen, worin die Anwesenheit des Steinsalzes bekannt, oder 
ein wenn auch nur geringer Gehalt von Kochsalz nach- 
gewiesen ist, nicht blos in denjenigen, welche aus so gre- 
iser Tiefe heraufkommen, dafs über die Beschaffenheit der 
Gebirgsarten, worin sie ihre Werkstätte haben, kein siche- 
res Trlheil gefallt werden kann; sondern auch in solchen, 
die unzweifelhaft aus bekannten krystallinischen Gebirgs- 
«teny Granit, Gneis, Trachyt, Masaii, Mandelsteio ihre 
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BeslarkMieile uMlüflliMieii, Diese müssen daher Gklorüre, 
vorzugsweise CMernatrium enthalten, eine unerschöpfliche 
Quelle desselben, um die kleinen Quanliliiten zu lielern, 
welche in den abflicfsenden Gewässern enthalten sind. 
Die Anwesenheit des Chlors ist aber auch in sehr vielea 
Gebirgsarten unmittelbar nachgewiesen, ebenso in vielen 
Mineralien, welche in krystallinischen Gebirgsarten vorkom- 
men. Es ist gar nicht zu bezweifeln, dafs sich dieser 
Stoff auch noch in vichin andern Mineralion , welche hier 
grade von Wichtigkeit sind, finden wird, da der jjowöhn- 
liche Gang der chemischen Analysen von der Art ist, dafs 
derselbe dabei nicht aufgefunden werden konnte. Die 
grofse Wichtigkeit , welche der wenn auch nur geringe 
geringe Gehalt dieses und ähnlicher Stoffe in den Mine- 
ralien hat, wird hoffentlich dahin führen, dafs sich die 
Aufmerksamkeit bei chemischen Analysen immer mehr dar- 
auf richtet und aklii iiloa di» AufetdiiMtg einer UmmA 
Jbertcksiehtigt. 

Sehr vollständig bearbeite! irt das Vorkomroeii der 
Floorüro bebandelt, eine Menge von telimsantea fieofc- 
wiitmyen und Erfahrongen sind enf «Ine Weise susaa»» 
■imiihlll, dafs die Bildungsvreiie des Flufsspüke, der 
vorsQgsweise sinli findenden Fluorverbinding Awnm redd 
■nscbaohch hervorgeht. Als Henptresrilnte ergeben 
folgende : die flnorhallifen Ciliainier (weniger die flnot- 
iMdSigen HernbleBden) sekeinmi diejeaim nrnpringliidMn 
FtnerverUndnagen n eetai, wonna die- MgM ihiia 
nnmeMl abgeleitil Mnnu Der aeidn, mm niehl al^ 
kr FMMpalh rilwt ierjeUlen flnoriiaMgen Certnina» 
Imt, Md er iat In wifsriger Anfltanf «nf aeine FnndMI- 
tan gnfHvt wdidaa. Finunnlfii Mal aidi in kaitai 
Mineralqnenan, in ilen AlMtsan kdtar Onallnn» te %mit- 
kB fioina^ kn Mearvraaaar. Kommi Mfoe Ooeian» «al» 
aha lu>üans«Mi AMnU mauikm, aAFlafsspalli In B arfl i i 
fang, «9 UMen aich: koUanaanrar lalk «nd Fhatkaiii 
Bei UnNrandInng dea OKmmers in Speckstein werden die 
llkalisekan Metalle, Aluminium und Floor ausgeschieden 
nnd treten ab Doppelfhiorüre aus Aluminiumfluorür nait ei- 
nen alkalischen Fluoriir aus der Mischung. 

Kalksilicate wie Basalt, Dioril, Trachyt zersetzen die 
Lösunof eines alkalischen Fluorürs, es gehl ein alkalisches 
Silicat und Flufsspath daraus hervor. Die Kieselsäure ist 
widirscheinlich in süfsen Quellen als Kalk und Magnesia« 
siilicaty in j^ohjensanerüngen idinr als ^atronsikcAl enlkrt 
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iMfl KoUüitiMflitige kdMMB hiiM Jf%tlUbt MAfn^ wri* 
dM ynHwflwtttft BitftMHwtt 

Bill 4ie feringM Mengen FlaCnpalli» woMe itak 
gewdhalidi hAuamm IMen, wie mf den Gfingen 
Mkerff, oto AlHen^Meor mI den entwidkdimi AnskiPi^ 
len leoM weU nMMnenpeM», wM nidUgdimnelwei^ 
dem; dib riMr diejenigen groCMn Müsen, weieM äeh kl 
der Graawioke des Uanes (Floikgrobe) oder en dem sid-' 
wesllielien Rende^ des noringer Wildes in reisen sidl 
einsleHen, eigenHAniliclM Sdnibrigkeilen derblelett, wel« 
ehe denit noeii niehi beseitigt werden, dirfte nm so we« 
/liger in Abrede zu stellen sein, je geringer die Onnlitt- 
ten von Glimiier sind, welche grade an diesen Orten 
dem Zersetzangs-Processe unterlegen sind; je weniger sich 
die Verhältnisse der Umgebungen so grofser Flufsspalhmas^ 
sen von allen übrigen Oertlichkeiten unterscheiden, in de^* 
neu dieses Fossil ^ar nicht oder in kleinen Parthien zer- 
streut vorkommt. Es bleibt hier noch ein Feld übrig, wel-^ 
ches aber grade mit denselben Mitteln untersucht werden 
mufs, die der Herr Verf. angewendet hat. 

Aehnliche Reihen von Betrachtungen, wie über den 
Flufsspath , finden sich über den Gips und über den 
Schvverspath. Einige allgemeinere über schwefelsaure Salze 
gehen ihnen voran. 

Wenn die schwefelsauren Salze auch nicht so allge- 
mein verbreitet in den OucUen vorhanden sind als die 
Chlorure, so stehen sie denselben doch in dieser Bezie- 
hung nicht viel nach, und so wie es dort das Chtornatrium ist, 
welches sich durch die Häufigkeit seines Vorkommens beson- 
ders auszeichnet, so ist es hier das schwefelsaure Natron. 
Das Vorkommen von Schwefelsäure ist in einigen Gebirgs-* 
arten, auch in einigen Mineralien bereits nachgewiesen. Aber 
geringe Quantitäten derselben sind sehr wahrscheinlich auch 
bisher vielfach übersehen worden und sie werden noch in 
sehr vielen Füllen nachgewiesen werden können, und so 
die allgemeine Verbreilun^r in den Quellen erklären. 

Der Gips ist von allen schwefelsauren Salzen dasje- 
nige, welches am häufigsten und in der gröfsten Masse 
auftritt. Bei der leichten Aofiösiicbkeit desselben im Was- 
ser kann er aber vielfach seine Lagerslitle verändert, 
nnd so zu sehr mannigfachen Combinationen Veranlassung 
gegeben beben. Die Tbslssebe^ dafs derselbe den älteren 
sedfmentfiren Bildungen von den Siiurschichten bin ein- 
selilieWieh nnni Relbkegenden henb im einen gn efcen Thelle 
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der Erde fehlt, oder wenigstens nur tiuchsl seilen darin 
vorkommt und sich alsdann von dem Zechstein bis in die 
TeHÜrschicblen beinahe überall einstellt, verdient eine n§- 
km SMimrmtt, Der Herr Verf. führt diese Thalsach« 
tfty itor «r gmi aicht naher darauf ein. Es mub Mli^ 
wendig «te itMÜMDter Untofidiicd ia 4v üMangswaiw 
te fMMlionen aB%Bfuadoa wendvi, tm üaie Akwmk 
' ohang zu erklaraa. 

Dia Resultate, zu denen die Batraehtun^ über den Gips 
MimH filgeBde: Sakwefelsaarer Kalk und o ol wr a f a i 
aaava ifapaaaia werdaa daidi die alkaKaalieB Silicate zei^ 
aalaft mi4 kftnaag Miar aabaa ^aaaalbatt aielil ia Jkryalal* 
IWaaiiaa flaalaiaaa baalaliaa Alkr aohwaMiaarer Kalk» 
aanoUCHpaalaAahfdril, iat atoa BMm« aof aaaaaM Wage. 
Biaa Riwimr fiipa darab .UnnvaadlMg im kMum - 
■aarma JUka adttabl iiinafihmaB etfar achwefügaaa 
Ml Dia^faB aabafal mt ia Kralata-dar VaDue atatt aa 
Man 9 4mA SokweffalmaMEaleff-BxbilaliaMi arfUgaa 
aliar aaldM Umaadhwgaa aaltf Mafig. 

EingesdMltal in die Belracktiiogea «bar dan CHpa in- 
daä aidl die Ergabniaae vieler Untersuchungen van Onal- 
lan aoa krystallinischen Gesteinen, aus dem Basalt und ana 
dar Braunkohlenformation, aus Feldsleinporphyr am Don« 
nersberge und bei Kreuznach, aus dem Granit der Berg- 
Strafse. Die Resultate sind, dafs neben alkalisclien Silicaten 
und alkalischen Chloruren in krvstailinischen Gesleinen Chlor- 
calcium und Chlormagnesiuui in der Glühhitze bestehen 
konnten, daher sich auch diese Chlorüre in Quellen flnden, 
welche daraus ihren Ursprung nehmen. Die HauplbesUmd- 
Iheilc der Quellen am Siebengebirge sind die Chlorure von 
Calcium, Magnesium und Natrium, aufserdem findet sich in 
einigen schwefelsaurer Kalk , kohlensaurer Kalk und Mag- 
nesia. Die aus Feldsteinporphyr hervorkommenden Sool- 
quellen von Kreuznach rühren nicht von Steinsalzlagern 
her, mit diesen Quellen stimmen die des Donnersbergea 
und aus dem Granit von Schriesheim und Weinheim uber- 
ein, die tiaaleiaa, aaa denan aie hervorkonniao^ apüiaiien 
Chlorüre. 

In Bezug auf den Salzgehalt des Meeres gelangt der 
Barr Yer£. au daai Mesultate, dafs der Gips und das Eil«» 
Imaalz im Meerwaaaar durch Zersetzuaf von Chlorcaldoaa 
und Chlonnagnesium mittelst schwefelsaurem Natron gebil- 
det sei, und dafs diese Salze nebai dem Kaobiali dem 
Maari iwIdanwMd daveb die Onallan nnd Fliaaa HifalMirl 
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• werben. BiUersalz bildet sich durch Zersetzung von schwe- 
ll felsaurcm Kalk milleist kohlensaurer Magnesia und schwe- 
!i feisaures Natron durch Zersetzung von schwefelsaurem Kalk 

* und Natronsilicat oder kohlensaurem Natron. 

t Auch einige interessante Bemerkungen über Agrikol- 

^ lur-Chemie werden hier angeknüpft und dabei besonders 
I darauf hingewiesen, dafs die Untersuchung der Quellen, 
welche ihren Ursprung aus bestimmt nachweisbaren Ge- 
( steinen nehmen, ein treffliches Mittel darbiete, um die fär 
i die AgticBltiir wichtigen Bestandtheile dieser Gesteine keii- 
I Ren zu lernen; ein Mittel, welches viel leieiiler'ft Refol- 
f taten führt, als die Prüfimg des Austeogewassers ans 6e«> 
I steinen. Die Analyse von Pflanzenaacira ist ki taraalbM 
i Beziehung am empfehlen. 

k Wenn schon Mber sehr wichtige Bemerkungen über 

i den Baryt vorgetragen worden sind, so Ist diefii noch neh# 
I iir FaH M der atBfttntiehett BAandloog des Schwmpathe, 
{ Ml welcher die dea Cdleatkia tmudttcAar a n gcac Mo s a e n 
ist Der Herr Teril gelangt hierhei m den nachstehen- ' 
den Resultaten. Schwefdaanrer Baryt und achwefetaanref * 
Strontlan können in ItryatalHttischen Gesteinen Toriianden 
sein, da sie durch die ai kaH a chen Silicate der letsteren in 
f der Glflhhitae nicht «eraetst werden, sie schienen daher 
nfl den aphwefelaaoren AlkaKen die einsigen primiren 
sdiweMsanren Salsa in diesen Gesteinen so aeln. 

Sie sind eher weder ak mhieralogisch bestlmmhare 
Gemengthelle krystallinischer Gesteine, noch in der Form 
von Gepteinsgängen (Granit-, Porphyr-, Basaltgängen) ge- 
funden worden. Das bis jetzt bekannt gewordene Vorkom- 
men des Schwerspaths und Cölestins ist ein secundäres 
und ihre Bildung fand auf nassem Wege statt. y\us auf- 
steigenden Ouellen lafst sich ein so niäcliligcr Schwerspath- 
gang wie der zu Schriesheim nicht erklären. Die Gewäs- 
ser, welche das Nebengestein dieses (laiiges auslaugen, 
enthalten keine schwefelsauren Salze. Der Granit in den 
Umgebungen dieses Ganges enthält Baryt, wahrscheinlich 
als Silicat. Kiesolsmirer Baryt ist in Wasser löslich, und 
diese Auflnsun^r wird durch schwefelsaure Alkalien, Kalk 
und Magnesia, zersetzt; daher in einer kryslallinischen Ge- 
birgsart kieselsaurer Baryt und schwefelsaure Alkalien nicht 
neben einander bestehen können. SchwefoIsamTr Bnryf 
wird durch kein im Mineralreich vorkommendes Silicat zer- 
setzt. Kohlensaurer Baryt wird durch schwefelsaure Alka- 
RcM, Magnesia und Kalk seraetzt; die ümwaodelong dea 
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Witherils in Schwerspath, welche sich findet, ist wahrschein- 
lich durch schwefelsauren Kalk in sehr verdünnter Auflö- 
sung vor sfch gegangen. Schwerspaih wird durch sehr 
verdünnte Auflösung kohlensaurer Alkalien in einer höhe- 
ren Temperatur als 21^ U. als kohlensaurer Baryt aufge- 
nommen, aber wieder als Schwerspaih abgesetzt; diese Auf- 
lösung ist in den Pseudomorphosen üttck il^tftaUionMt 
mift Schwerspath vor sich gegangen. 

In Bezug auf den Cölestin ist noch zu bemerken, dals 
kieselsaure Strontianerde sehr viel leichter löslich ist, als 
kieseisavrer Baryt, dafs schwefebwirt Strontianerde dimk 
Auflösungen kohlenfamr AtkaUM atrseMU «14 io Stnm» 
tmAt gebildet wird. 

Sodann folgen ähnliche Betrachtungen iÜNr schweflif» 
mmtu Chi, SdiveMeAure und Schwelahrawcnrloff; ob« 
B ati i w und bonanre Salze, phosplMuraanre Salse, sd^ 
petenMW Salsa md 4m BeaebMi aiaclil die wkWp 
<hliai)nnir ^ fiÜMlOi 



4. 

Kamoira of Ihe geological Survey of 6re«( BrU 
Inin aod of ihe ÜBse«» of ioonoaiic Geolog f 
In Loadoit VoL L PoMialid hy order of Sie 
Lorda GoaNiüaaioaera of her Majesty'a TroMvi^ 
' London .1846. & With 9 Plates. 

ale weniger die Englische Staats-Regierung wissenschafl- 

liehe Unternehmungen und Arbeilen, welche die Fortschritte 
der Technik bezwecken, unmittelbar befördert, um so mehr 
verdienen diejenigen Vcrnnsliillun^en, welche ia dieser 
Beziehung getroffen werden, die iillgemeine Aufmerksam- 
keit, besonders in solchen Staaten, wo die Einwirkung der 
Staats - Regierung auf viele oder auf die meisten wissen- 
schaftlichen Unternehmungen nicht fehlt, £s knüpfea sich 
wichtige Vergleichungen daran an. 

Zu diesen in England seit einigen Jahren getroffenen 
Yeraostaltungcii gehört die geognostische Untersuchuog des 
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iMim. In engfster Verbindung mil derselben steht das 
fwHiegen^ Werk. Bereits Mher sind wwm WstIm, der 
Bericht Aber die Geologie von Goriwall, Devon und 
West Somiftariet Yon Sir Henry de la Beclie und 
Me FaMoaoisolian ^Foirtlten toa Cornwall, Devon und 
WetI Soamersal von dem Professor Joliii Phillips 
erMUonen, walalM mit Aeser UntenialuiiiBig in Zesanmon- 
httig standen. JetsI, na cM e in die obar^ Laiinnf der 
ceognoslischmi Landesmitersnolnin| «Ina Varindarang er- 
Ellen luity Ist von der Dekanntmaabnng einsebiar dandl la 
VaiMnlong aleliender Weriw Abüand y ou m Mia a a werde« 
ind an deren Slelle ist die VatdffenttieiiQng vonifenieiraa 
getreten, von denen der erste TheÜ hier vorliegt nnd dat 
ebenso wie die folgenden HieHe AnliUKie TorsoUedenat 
bei der Untersoebong beacbftftigter Personen enibaltM aolL 
Die geologlsohe Unlarsnchong^ von Irland Ist ebenlUls an« 
georanet; die sieh hieranf begebenden AvMlie werden 
eine besondere Rafte bilden ond abgesondert heraos« 
gegeben4 ' . in ' m 

In dem vorliegenden Theüe sind znßiUig mehre Anf-« 
sfttse enthalten, welehe sieb auf allgemeine geologische 
Ansichten und deren Anwendungen beziehen, es werden 
aber späterhin auch viele Lokalbeschreibungen folgen, in- 
dem beide Klassen von Aufsätzen nolhwcndig sind, um 
die verschiedenen hier zu beachtenden Gegenstände zu 
erlfiulern ; so wird der zweite Theil mil einer ausführlichen 
Beschreibung von Malvern Hills, verglichen mit den Pa- 
läozoischen Districten von Abberley vom Prof. John Phil- 
fips beginnen. Ebenso sollen auch die Britischen Ver- 
steinerungen abgebildet und beschrieben werden ; eine 
Anzahl von Platten dieser Abbildungen werden dem 2len 
Bande dieses Werkes beigesroben werden , welche aber 
endlich ein selbstständiges Werk über britische Verstei- 
nerungen bilden sollen. 

Es schien wfinschenswerth, die Mittel kennen zu leh- 
ren, welche in anderen Staaten zur Verbreitung der Kennl- 
nifs der den Bergbau betreffenden und der damit ver- 
wandten WissenschaHen angewendet werden, um sie mit 
doTijj^nieen Mitteln zu vergleichen, welche dem Britischen 
Bergmann zu Gebote stehen: deshalb sind Notizen über 
die Berg - Academien zu Freiberg und Schemnitz, so wie 
ikber die Bergschule in Paris aufgenommen worden. 

Auch statistische iSotizon über Gegenstände des Berg- 
banea bleiben nicht ausgescblosseni undae sind in dieaeni 
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Theile Nachweisungen über die Production von Steinkoh- 
len, Braunkohlen, Eisen und Stahl io Fraakr^ich« vm 
Kupfer und Zinn in Coriiwali enthalten. 

Die in diesem Werke enthaltenen Aufsätze sind: 
Ueber die Bildung der Gebirgsarteu in Süd*Wales und 
. im Südwestlichen Theile von England. Von Sir U. de 
laBeche, Generai^Director der geologischea LaMUa- 
«Btonochong von GrofsbritatiieOb S. 1 — 296. 
Dieaar AiiiaaU aimmt oakr als die Hälfte des gaaaa» 
Werkes eia; in danaalben sind die ainaainan in dieseai 
Diatnala variMmmenden fiabiifaadan von dem Silnrischen 
Systeme an auCwirls bis zum ualaran OolÜk anit Rücksicht 
auf ihre Bildun gaw ai a a fcaaAiiabaa and diaaa vM YieUach 
daroh die darin vofkaaimenden Versteineraogen erläutert. 
Ba geht blaraua. barvor, daia diaaar Uaiaa Flaak der Erd» 
akiriUche Welan afaftadacadaa i asl to d o n ivihraad dar 
^wnoUedaoaa Peiiadaai aalarworiaa ffewaaeo Ist Ziwral 
ladaa wir SdibMMa, Said aad Gaaciiabe (gröbtaatbeib 
ia sehr allmAkligar Aofatafiing), abgelaitel too Yarhar b*- 
atabandaa Gabirgsartaa. Dk»% mmtm aiad arit alwas 
Kalk gaaiengt oad aa aii fieottigaa FfetidactaB vavbaadipBy 
Mb aa kMia iwaifalbaft bialbl, dak aiah Valbaaa ia aia« 
aaiftaa Tbaüaai daa Diitrictaa ttar dan Maemspiegel aiw 
baben babeoi dali Aadiaareffea ausgeworfen wardea ond 
LavaiMiiia ausBossen., welche nun mit den gewöbniieheii - 
Ablagerungen gestörter Gebirgsmassen vermengt sind. Vido 
Thiene lebten in jener Periode auf dem Meeresorrondc an 
günstigen Stellen, gerade wie wir auch ge^tnucirlig ähn- 
liche Thiere finden. Viele Arten derselben t,nngon bei der 
Fortdauer dieser Ablagerungen unter und wurden durch 
neue ersetzt. (Das Silurische System.) 

Dann trat eine reriodo ein, in der die Ablageruasen 
in dieser Gegend mit einem bedeutenden Anlheil von Ei- 
senoxyd verbunden wurden. Dieser neue Zustand des 
Meeresgrundes pafsle nicht mehr für das thierische Leben, 
welches sich bis dahin so reichlich enlwickclt hat und 
aufser einigen wenigen Fischen wird wenig anderes in 
den Anhäufungen von Schlamm, Sand und Geschieben ge* 
fanden, viele tausend Fufs mächtig, selbst wenn man zu« 
giebt, dafs die Art der Ablagerung über die wahre Mäch- 
tigkeit täuschen kann. Welche Unterschiede auch in ver- 
schiedenen Theilen dieses Districtes, während sich die 
Massen darin anhäuRen, vorhanden waren, so dafs in 
aiaar Gagead mabc Kseaoayd aui deoaalbaa vartmadiMi 
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wurde, aU in der andern, and dalil die Bedingungen zvr 
SrhaUoBg des Uikrischen Lebens in ^*ner Gegend günstige 
in der anderen vngOnstig waren, so scheint doeh die Ver- 
breitnng.der oberen kalkigen^ thonigen und sandigen Ab^ 
lagemngeh in allen den €lef;enden allgemein gewesen su 
sein, wo uberbaapi Massen in dieser Zeit abgesetsi wor- 
den sind. 

Eine dritte grofse Veränderung folgte. In einem gro- 
fecn Theile des ganzen Districles und in einer langen Pe- 
riode wurden sehr wenige, aus der Zerstörung älterer Ge- 
- birgsmassen hervorgegangene Materialien abgesetzt. Mec- 
resthiere lebten in grofser Menge und ihre festen Theile 
häuften sich zu Schichten von 100 Fufs Mächtigkeit an. 
Feste Kalksleinschichten entstanden Iheils aus diesen lieber- 
resten, theils aus chemischem Niinlrrschlag von kohlensau- 
rem Kalk, der vielleicht selbst (heilvveis(5 aus einer Auflö- 
sung jener festen Ihierischen Massen liervorgegangen war. 
Während auf diese Weise Kalk in einem Theile des Di- 
strictes sehr haufinr war, zeigte er sich in einem anderen 
selten und es wurden iiier Schichten von aerstorten Mate- 
rialien gebildet. 

Die nftchste and vierte Terinderang war Yen b ea e t fc - 
blorer Art, doeh begab sie sidi in ferschiedener Weise ta 
4en tersdMenen Siellea des gaaceo Distrieles. An ei«- ' 
niffOB Stellen trat sie plötiBeh ein, an anderen weniger 
SMoell, in eineni Tbeile des IHstrioles wiederhoAen rieh 
die fledinL^ungen zur Bntstebnng von Kalksehiehten aralir» 
ÜMk, so dalli doe «nselnilicbe nditigiteil der AMagerm« 
gen bezeichnet wird dimdi Weeisel von KaNuMe, Mle» 
fer nnd Sandstein, welclie stamtHcb Versteinernngen eM-* 
halten. Eine grofse -Menge von Pflaneenstoffen, wetebe in 
ausgedehnten Lagen von vertiftUnHlimafsig geringer Tiefe vor- 
kommt, ist begraben unter Schlamm, Sand und Geschieben. 
Ein grofser Theil dieser Pflanzen ist auf dem Grunde ge- 
wachsen, über welchem wir dieselben jetzt als Steinkohle 
verbreitet finden. Obgleich ein anderer Theil dieser Pflan- 
zen vom benachbarten festen Lande herbcigeflöfst sein 
mag, so finden wir andere unabhängig von deren dünnen 
Anhäufungen, welche Steinkohlenflölze bilden, aufrecht 
stehend, wie sie gewachsen sind, eingeschlossen in dem 
Schlamm und Sand, der sie bedeckt hat. Keine Spur von 
Meeresresten hat sich bis Jetzt in diesen mehre Tausend 
Fofs mächtigen Ablagerungen gefunden, denn die Muscheln 
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(Unio Sow., CarHinia De Kon), welche sich darin rinded, 
sind dem ftlecrc fremd. 

'Dann folgte eine grofse Unlerbrccimng der Ablage- 
rungen; diese wurden zusammcngepjefst und verändert, so 
dafs sie nichl mehr die ursprüngliche Oberfläche einneh- 
men. In einer, von dieser nicht entfernten Periode bra- 
chen Granitmassen In einigen Theiien dieses Districtes 
durch, und druckten die vSrher abgelagerten Massen zur 
Mie; ebenso T r ap pm a ase n im geMlmolzenen Zuslanda^ 
Diese Periode (rewallsamer&rstörnngen endete nicht oline 
eine Menge Zerreifsungen und Spalten hervorzobringen, 
aef^lil in dem Granit selbal, als in den lienaebbaiten Ab- 
lageiiargew, welche mit geMfamoiaenem Granit auayeMt 
wurden.- GroliMi Verworfungeft. worden dabei henrorge* 
bmdilf und aenimchte Bewegnngtn von 2000 Fufs mögen 
in den Ebenen der Schiahten alatt gefanden beben. Ueber 
#e Liege der Mt, welcbe erforderlich war, tanit atob 
Me siMidriaii Vaaaen wieder bi Gleiehgewkil aelfen kon»* 
Inn, beaHaen wir belale Naehweianng. 

Aus dem nftcbstfolgenden Zustande des Districtes er- 
giebt sich die Wiederherstellung verhaltnifsmäfsiger Ruhe in 
der Anhäufung von Geschieben, Sand und Schlamm in Ge- 
wässern, welche die Küsten der gestörten und verworfe- 
nen Felsen bespülten, die sich über ihren Spiegel erhoben' 
hatten. Auch diese Ablagerungen zeicbnea sich durch ei- 
nen bedeutenden Gehalt an EisjiiDxyd aus, welches die 
Massen rolh färbt. Eben wie in dein bereits obrn an^e- 
führlen Falle werden hier kaum Spuren von thieriM-hofii 
Lehen angetroflen. Nur nach oben hin finden sich in ei- 
. ner schwachen Ablagerung grauor Schichten, welche mit- 
ten in den rothen Mergeln vorkoniuien, die Reste von Fi- 
schen und Mollusken. Zwei Saurier haben sich in einer 
Oertlicbkeii in den Geschieben dieser l^eriode gefunden. 

Dier sechste und. letzte Veröndemng^ weldie wir a« 
bemerlcen haben, aefgf, dafa der Niederacblag ven Bfeen- 
oxvd ndt dem Scblamm, Sand nnd den Gear bi dbe n , weMerMa 
dahin alatt fand, anfgebörl bat» wibmid die Rnbe den Ab« 
lagenmgen erhalten blieb. Graner SeUanun nnd Kaltananien 
(Inden aieh nmr Ober diejenigen Theile dea DiabMea 
breitet, weiche daTon erreicht werden kennten nnd nene 
Tbiergeacblechter» Teraebieden von denjenigen, welche alcli 
bi einem beafimmten Charader halTeml in den älteren Ab^ 
Innungen erioinnl werden, treten min auf: b eannd era ge^ 
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wältige ReplilicR) wckb« m Mmge 4m llter- «od fUa 
ilade bevölkerten. 

Von den verschiedenen Schichten von Thon, Send 
und Kilkslein mannigfacber. Art, welche sich auf den vor« 
her erwähnten Ablagerungen aufgehauA haben, ist hier nur 
zu bemerken, dafs sie sich ursprünglich weiter nach Westen 
hin ausgedehnt haben , aber hier späterbin durch £nibl6* 
fsung zcrsturl worden sind. Die Jüngeren Schichten er- 
reichten immer weniger diese westliche Ausdehnung. 

Wenn dieser District mit dem südlichen Theile von 
Irland zosammengefafiMi wird, so finden sieb in dem hier 
belracbteten Zeiträume zwei Beispiele, eins vor der Ab}a- 
gerimg des allen ro Iben Sandsteins (Devon.-Systems), da« 
zweite nach der Ablagerung des Steinfcoblengebirges, däfs 
grbfse Kräfte zerstörend und zusammendrückend auf die 
vorher abgelagerten Schichten einwirkten. In beiden Fal- 
len begleitete wabrscbeinlich ein Ausbruch von Granit und 
einigen Trapp-Gebirgaarlen die grofsen Bewegungen die* 
ae^ Districtes. In den übrigen Zeilen sehen wur nur Kräfte in 
der Anhäufung von Materialien Ibätiff, wie sie auch noch 
gegenwärtig wirken. Solche Abwe(£selungen zeigen» dafa 
das Studium derjenigen Ursachen dieser Anhäufuugen noth- 
wendig ist, welche in dem gegenwärtigen Zustande beste- 
hen, dafs aber hierbei die Ursachen der Veränderungen 
nicht unberücksichtigt bleiben dürfen, welche nach einer 
MenffO von geoiegischen Thatsachen den Zustand derErd«»» 
oberaäohe während jener Zeiträume wesentlich verändert hat.- 

lieber die Enlblöfsun^ (Denudation) von Süd -Wales 
und der angränzenden Theile von Englnrui. Von An- 
drew C. Uamsay. Direclor der geologischen Untersu- 
chungen von (vrofsbritanien. S. 297 — 335. 

Die Oberflächen - Gestallung dieser so wie jeder 
Gegend ist das ResuHat geologischer Erscheinungen. Die 
wichtigste für diese Gegend läfst sich aaf eine Verbindung 
mehrer Ursachen zurückführen. Die Form, welche die Qe** 
birgsmasaen durch Slörungen und Onetscbungen nach ihrer 
Brb&rtunf angenommen haben, Ist eine derselben, und dl^ 
Wirkungen des Meeres auf Gebirgaarban von verschiede«» 
nem Grade des Zusanmenhalteiis, während der Erbebna« 
gen oder Senkungen des Landes, bilden die. andern. Die 
Oberflächen-Gestaltung der hier betrachteten Gegend iai 
nicht das Resultat von Wirkungen, die aus dem Innern dtf 
Landes ausgehen, weder von furldauerndcn, noch Ton^veiv 
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gangenen, toadM VM denjenigen, 4kl irfr mA J«M m 
den Küsten in Tbfttigkeü finden, vnd welch» ifttrid emer 

sehr langen Zeitdauer, die nach geolo^schen Epochen n 

bemessen ist, tbatig gewesen sind. Die Wirkungen der 

Atmosphäre und des iliefsenden Wassers haben diese Ober- 
flache, so wie sie zum Iclztenmale von den Meereswellen 
verlassen worden ist, nur wcnijr veränderl. 

Die Lajrerung des SiUirisclien Systems, des allen re- 
ihen Sandsteins, des Kohlenkalkes und des Kohlengebirges 
weifst viele anliklinische und synklinische Linien ( Sällei 
nnd Mulden), Bogen und Kuppeln nach. Dieselben können 
auf keine andere Weise als durch Hebungen nach der Ab- 
lagerung der gleichförmig gelagerten und in ein gemein- 
schaftliches System verbundenen Schichten entstanden sein. 
Da aber von den antikliniscben Linien aus, sich zu beiden 
Seiten hin die Ausgehenden der Schichten bis zu den bei- 
den synklinischen Schichten hin zeigen, so ist mithin nach 
der Hebongy welche die antiklinischen Linien auf dem Ge- 
wölbe eines hohen Bogens , die synkliniscben auf dem 
Grunde einer VerüefiMig darstellen mofsle, ein sehr ansehn- 
Iklier Theil der ganzen Gebfrgamasse zerstört und eolfml 
worden. Die Höhe dieser zerstörten- Gebirgsrücken er« 
giebt sich aus der Mflchligkeit der zu beiden Seiten der 
antiklinischen (minien Torkommenden Schichten. In der be- 
tp»chteten Gegend schwankt diese Höhe zwischen 2000 
und ilOOO Pufs. Die Midiligkeil der Schichten beträgt 
in dem SHorisdieii System von • • 8000 Iiis 12000 FoGi 
alten rothen Saaditani 4000 - 7000 - 
Kohlenkalkstein .... 100 - 2000 - 
6lMikaU«^8bifi0 • . , 8000 ■> 12000 - 

zusammen . . 20100 bis 33ÜCK) Fufs 

Die fTcringsten Zahlen sind die kleinsten, welche an- 
genommen werden können und die gröfseren dürfen noch 
nicht als die höchsten angesehen werden» wekhn stcb im 
einzelnen Ouerschnilten ergeben. 

Diese Verbältniüe werden nach den, M der feele 
gischen Landesunterenchung sorgniliig gemeseenen ProVea 
nn vielen Beispielen ennlUek. Die Folgemngen, weldb« 
sich aus der gleieUBiiDlgen Lay em n g dieser vier SeUeft^ 
lenfoigffi in einem grofsen Theit ven BM-Wnlee ergetca^ 
ee wie aus dem schwadien UdbercrelAin dee Mlenkdk- 
Steins nnd dee SteMoHengebirges in dem weetüdien Thel» 
dIeMie Landes, wednreh die Mdolrten dee fteinheMengn 
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rung gebracbl werden, »ml voUiltadig tnlwkkelt. Aiu 

dieser letzteren Ersdieinong ergiebt sich, dafd wahrend 
der Ablagerung des Kohlenkalksleins und des Steinkohle»^ 
gebirges, der Boden, sowohl das Land als der Meeresgrund, 
in einem ailmaligen Sinken begriffen war, wodurch die 
neueren und neuen Schichten eine grufsere Ausdehnung 
erhielten und mit den älteren ächon früher gehobenen in 
unuiilleibare Berührung Iralen. ' • N ^ i n. ■ 

Ir In dem ganzen Districte liegt der neue rothe Sand« 
itein mit den dolomilischen Konglomeraten abweichend auf 
den alteren Gebirgsschicblen. Die Hebungen jener waren 
vorausgegangen, gewaltsam, plötzlich, nur als ein Ereignifs 
zu betrachten, nicht als die Aufeinanderfolge vieler ge- 
trennter Spaltungen, wenigstens in Bezug auf solche Zeiten, 
wie sie geologische Epochen constitairen. Der innere, über 
den Meeresspiegel des neuen rothen Sandsteins gehoben« 
Theii des Gebirges blieb wahrend einer ganzen Reihen- 
folge von geologischen Bildungen unverändert, unberührt 
vom Meere. Allmälige Senkungen des Landes sind in die- 
sen Gegenden durch das Uebergreifen der jüngeren Schich- 
ten des neuen rothen Sandsteins und des Lias nachgewie« 
gen; Hebungen wahrend der Bildung der Oolithgruppen, 
deren jüngere Abtheilungen immer kleinere Flächen einneh- 
men. Keine von diesen Schichten hat irgend eine Spur 
in dem Innern der gehobenen und gedruckten Gebirgsge- 
genden zurückgelassen; es wird daraus geschlossen, dafs 
diese letzteren in dem Verlaufe dieser Epochen nicht vom 
Meere bedeckt gewesen sind. Erst in verhaltnifsmäfsig 
gßhr neuen Zeiten ist eine Senkung dieses Landes einge- 
treten, wodurch die Meereswcllen in den Stand gesetzt 
wurden, diejenige Zerstörung und Ernicderung des Ge- 
birgslandes hervorzubringen, welche es in seinen Haupt- 
formen gegenwärtig darbietet. Das aufgeschwemmte Ge- 
birge (Diluvium, drift), welches als ein Zeichen dieses Er- 
' eignisses in dieser Gegend erscheint, besteht aus weit ver- 
breiteten Schichten von Geschieben, Sand, kleinen eckigen 
ßchieferbrocken , Thon, bisweilen in feinen Streifen; sol- 
chen Schichten, wie sie häufig an seichten Mccresstellen, 
schmalen Meeresannen und in Ablagerungen an den Mee- 
resküsten vorkommen. Beispiele dieser Ablagerungen bie- 
1^ Jedes Thal dar, auf Hochebenen hier und da zerstreut. 

Die Senkung des Landes, welche weoigstens so weit 
(fllMtt aüfto, dida die jetoigaa iifftigitn 8«rga einftUnidit 
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waren, ist wahrscheinlich nicht eine pidtdidie gewesen, 
weil sich nirgends Spuren einer allgemeinen und heftigen 
Störung zeigen. Es ist gewifs , dafs die Wellen fort- 
dauernd die Küstenränder zerstören; aus dieser Zerstörung 
gehen zwar Geschiebe und Sandbänke hervor, welche eine 
lange Zeit hindurch die Küste selbst schützen können, dann 
aber auch der Zerstörung unterliegen und sie neuen An- 
griffen wieder Preis geben. Auf solche Weise müssen 
alle Länder durch das Meer zerstört werden, wenn hin- 
reichend Zeil dazu gegeben wird; dieser Vorgang wird 
aber sehr befördert durch eine allmälige Senkung des Lan- 
des, wodurch alle Theile desselben in den Wirkungsbereich 
der Wellen gebracht werden. Das Sinken des Meeres- 
grandes erleichtert die Verbreitung der aus der Zerstörung \ 
des Festlandes hervorgegangenen Materialien und einem i 
solchen Zustande der Dinge wird die geringe Meeregtiflfe 
■Bgeschrieben, welche die britischen Inseln umgiebt. 

Die Vergleichung der Oberfläche von Süd-Wales mit 
den Wirkuntren des Meeres auf die Küstenränder fTjgieM 
eine grofse IVbereinstiminung. Die Erhaltunfr härterer Ge- 
steine, welche die Gipfel so vieler Berp^c bilden, stimml 
■§ßta damit überein; ebenso der Wechsel steiler Gehänge 
und deren angrenzender Ebenen, welche die Form vioa 
Meeresarmen and iaieft iMbea «m1 «ii Ionb Maaic« 

Di« groflNB Zemömgw f«s Gebirgsniaasen steh« 
ta mmm nachweisbaren Zusammenhang mit der Bildiuf 
neoerer Schichten ; das Yerhalinifs bmier ihrem cubischea 
InheMe «teh, ist wohl in Uebereinstimmnagy und so wirdd« 
Zerstörungspro cefs Mglaioh die Briclinuif üofm, Wifcir 
dii Metoriel dar iilo|«fM S ddoht» » mit to m mm lot 

lieber den Zusanunenhang zwischen der Verbreitung der 
jetzt auf den Britischen Inseln lebenden Fauna niui 
Flor» und den p^eologischen Veränderungen, welche 
diese Dislriclc betroffen haben, vorzno:sweise während 
der Epoche der nördlichen Geschiebe. Von Edw. 
Forbes, Paläontologen der Geologischen Untersuchung 
des Vereinigten Königreiche. S. 336 — 432« 

* In den Bamrinum übtr dio ^mtMd^ der thhii 
ariKbon FouBt- und Flora dor Britiodm Inttlii Md 4m 
Wa aah harHw Moerei wird «on der Annthoie dos VMko»» 
domoius ipanagoiier MMalptnlrte» d, h. gewfiMer geogra- 
.p ht idw r FonhK «msgcgangen, «on den« dlilMlividueA 
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einer jeien Spooiet sitli f«rlifeilel UtaL Wese Annahme 
mofs gemacht werden, wem die Spedes in der gemeinsa- 
men Abstammung aller dieselben bildenden Individuen be- 
ruht; sollte diese Annahme aber nicht' statt finden, so 
ivurden dadurch alle Folgerungen, welche aus den Ver- 
steinerungen für die Vergleichung und Identificirung der 
Schichten, die Bestimmung ihrer Biidungsepochen abgelei- 
tet werden, sehr zweifelhah sein. 

Die Haupt-Resultate, welche aus der ausführlichen Be- 
tmchtung der jetzt in den Britischen Inseln und in dem 
benachbarten Meere lebenden Fauna und Flora, der Fos- 
silien in den obersten Mergel- Lehm- und Geschiebe-Abla- 
geruiii^en, welche der Eiszeit — derselben worin die Ver- 
bereitung nordischer Fündlinge statt fand — zugesclineben 
werden, sich ergeben, sind die folgenden. 

Die Land- und Meer-Flora und Fauna der Britischen 
Inseln und des sie umgebenden Meeres ist in Rücksicht 
auf diesen District seil der Miocenen-Epochc entstanden. 
Die Gruppen von Thieren und Pflanzen, welche diese Fauna 
und Flora zusammensetzen, sind in dem von ihnen jetzt 
gemeinschaftlich bewohnten District nicht gleichzeitig, son- 
dern zu verschiedenen Zeiten aufgetreten. Die Fauna und 
Flora der Britischen Inseln und Meere ist Iheils aus Spe- 
eles zusammengesetzt, welche entweder dauernd oder auf 
eine Zeit vor der Eiszeit aufgetreten sind, oder welche 
wahrend dieser Eiszeit lebten, und dem gröfsten Theile 
nach aus solchen, welche erst nach derselben erschienen 
sind, und deren Erscheinung auf der Erde gleichzeitig mit 
der Erhebung des Grundes des Eia-Meerea und der dadueii 
veranlafisten klimatiaaken Yerändemigfii laL Dar gröima 
TMl der Landthiere und der phanerogaOMQ Pflansao, «cik 
che jetzt die Britisobea laaeln bewohnen , gehören sped» 
fischen Mittelpunkten an , weiclie iMrfiserhalb dieses Distric- 
tai liagaBf und welalie auf zusammenhängendem Festlande 
vor, wilnnd und nach der EiaMÜ sich dahin vefteeital 
hiilm. Daa Klima des in Rede ateha>dg» Districts, Mi 
d«r ndrdttoh» 6allich und westlidi von deawdben liegen^ 
dM Gegendaa war wAlnrend der Eiszeit, ala ein groflMr tkäk 
der Miaiiiaii I«aal Maateagnmd war, Ular ab «a gegem 
fHMh iaiy od#f ali iw aiMr firAhOTM voriietgiriiaBdQB 
Epooie. Alm et iü €nmd teiimdee emMliaiee, idt 
aiob diaaea Küm enireairte eder aUatff iMiofc 
veeBriNwleii ainiidieKiMe tewiiiiderte» dieBagioederMiaiaM 
■MiiiHifcar Mit dieiBf Region wämmmmMSf rnkke elM 



Digittzed by Google 



« 



iü mkhtr irir g eg a n wiillg 4to sud lU lBlB B tpmi M 
aMIMift- ChioUilMiHtotnMgiA fiaiiiu 

filigell ab, w a i e h i g i go im lrt ig iittar «ütspreriMdai Biifc» 
M te IMkAMriteisclMi, AUantiictea u4 ft^IrthfllM 

Die AlptafMiMB Flom wi Jtarop» ndi Adeo, aa wai 
iia MaMiaA üi ikr fflam ter AiWaAas Md OalniHl 
aalM ZaM dar allaB.Wail «M, IdUan^Mor Bff«b- 
alAofce ainar Itara» waUa.sM von ffafdaa Iwr, gegea* 
wütig ttklil melir in TkiUgkeit» öber die gemifsigtea 
Kästen von Baropa oder filw awmiaienhingendes Luid 
verbreitet bat. Die Fauna des tiefen Meeres ist ebenso 
ein Bruchstück der allgemeinen Arktischen Fauna. Die 
Floren der Atlantischen Inseln zwischen der Sargessobank 
und der allen Welt sind Bruchslücke der grofi>en Millel- 
meerischen Flora, in früheren Zeiten verbreitet über ein 
Landy welches aus dem gehobenen und seitdem nicht wie- 
der von dem Gewässer bedeckten Grunde des Miocenen- 
Meeres besteht. Diese grofse Flora besafs in der Epoche, 
welche der Eiszeit vorausging und zum Tiieii auch wäh- 
rend derselben, eine gröfsere Verbreitung als gegenwärtig. 
Das Ende der Eiszeit in Europa wurde durch ein Zurück- 
weichen einer Arklischcn Fauna und Flora gegen Norden 
ond einer Fauna und Flora von dem Typus des Miltelmeerei 
gegen Süden bezeichnet. In dem auf diese Weise ent- 
standenen Zwischenraum erschien auf dem Lande die all- 
gemeine Germanische Fauna und Flora und im Meere die 
Cellische Fauna. Die Erscheinungen, welche auf solche 
Weise dem Auftreten einer neuen Gruppe von organischen 
Wesen vorausgingen, bestanden in der Zerstörung von 
vielen Speeles von Thiercn und wahrscheinlich aucb von 
Pflanzen, theils Formen von seiir örtlicher Verbreitung^ 
theils solcher, welche keinen grofsen Wechsel in dem Zu« 
atande ihrer Umgebiiogen ertragen können; kurz SQkki&t 
Spedea, weiche eine sehr beschränkte Kraft zur horizoa-» 
talaa «ad Tevükaiaa Vurbrntiing beailseti. Alle Vartnd»' 
mpai, Tor, während nnd aacli dar Eiaiail aebeinen 
nialig und nicht plötzlich gwaaea zu sein, so dafii komm 
iMatimmta Graazlinie zwischen den Geaahöpfen gezogeai 
wmi m kMwm, weiche dasselbe Element, dieselbe Ot^Hieli« 
haÜia BWai onmittelbar auf einanderfolgaad» Perioden be^^ 
miMlaM. INe VaiwaadlaelMift, mialit jalal awiaalM *m 
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Faunen und Floren von Nord-Amerika und Nord-Eur^p« 
«(alt Gndet, ist während der Eiszeit und wahrscheinlich ge- 
gen das Ende derselben begründet worden. Keine Scbich- 
taa der Eiszeit sind in Süd-Europa bekannt, keine obem 
Pliocen- Schichten (in dem Sinne von Aequivalenten der 
Siciliaoiacben Tertiärschichten) in Mittel- und Nord-Europa. 
Jln diesen letaleren finden sich die meisten lebenden Bri- 
tiiehen Tealaceen, welche, nachdem sie vorher diese Ge* 
ffenden bewohnt hatten, während der Eiszeit aus densel- 
ben verschwunden sind und mit demselben finden sich ver- 
schiedene nordische Species derEisteit, welolra jetst itt 
(ten Sfld-Buropäischcn Meeren nicht melv vorkommen. 
Darms folgt der Synchronismus der Ablagerungen derBis^ 
seil vnd der SicUianischen Terlifirgebilde. 

Unter Eisseit (Glaoial epodi) ist deijenige geolosisdle 
Zeilabsohnilt verstanden, welcher sidi lypiMli dorcn das 
Vürherrschen eines kalten Kllna in einen groflien TheHe 
der ndrdilelien Henrispliäre anszeicknet und in dem sidi die 
Meeres-Alilagerengenbildelen, welche NenUsebe OeseUebe 
(Northern drm) genannt werden sind. Da aber die Gteieh- 
seitiffkeit derselben nnd der Tert ifl r sc h t chten von SidHen nnd 
Bkodiis gewifs za sein scheint, so dOrfte die Benennvng 
„Mdstocene" am besten dafür passen. So würde In Bngw 
hnd d^KoraHen-CragalslIiooen, der rothe Crag als Pilo« 
een^ die AMagemngen der Eiszeit als Pleistecen mid die Me^ 
gaeeros Sfifswssser Mergel nnd die gehobenen Meeresge* 
Stade als zwei' AbtheOun gen Post-Tertlftr gelten. 

Die Utttersnchnngsart, weldie in dieser Arbeit gebrancht 
vrorden ist, läikt sich noch auf ältere geologische Epo^en 
anwenden. Die Annahme von der Unveirfinderiichkeit der 
Speeles rnid der gemeinsamen Abstammung aller Individuen, 
weiche sie bilden, ffewAhrt in der Verbreitung der Spedes 
Mch Raum und Zeil e&ien neuen Schlftssel zur BesKmmong 
der Formen des Landes und des Meeres während der Epo- 
chen, in welcher sie lebten, so wie der Ausdehnung oder 
Beschrlnkung bestimmter klimatischer Zustände wahrend 
jeder Epoche, und der Ursache, welche sie durch andere 
ersetzten. 

Ein genaues Verzeichnifs der Species der Meereslhiere, 
deren Reste in den Ablagerungen der Eiszeit gefunden 
worden sind, ist diesem Aufsätze beigefügt. 
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Untmodiongen Aber den Ehiiliilk des HagiidismiB md 
der Volleisobeii Elektridtii auf Krystdbedwig giid 
andere Zmtände. der Halorie. TonRokHonl, Ar- 
difm der BergWerka - Nacbriehtea C Keeper ofHi- 

ning Records) S. 433—459. 

Die Eigenlhünilichkeilen der Gcbirgsarlen führen zu 
dem Schlufs, dafs sie während ihrer Erliarlung dcra Ein- 
flvaae von Kräften ausgesetzt gewesen sind, welche unab- 
liangig von den Kräften der Cohäsion wirkten. Wiewohl • 
die Erhäriong der Gebirgsartea oft der AlAraktioa Mm* 
sehreiben ist, unteralätot von der agglutinirenden Eigea- 
schafi einiger Stoffe, so isl ei dodi klar, dais die Mo\^ 
kularbeschnflfenheil derselben auch von anderen Kräften ke- 
iIimiDl wird, und dafs die lorystallinische Structur immer | 
VO« einem bestimmten Agens abhangt, wakhes im Ge- 
gensata der Cohäsion wirlU. Die Schieferung (laminalion) 
der Schichten ist oft merkwürdig gidckförmig wid dia ' 
Spallaagaüchen ^ler Gebirgaarleo nmni sick idner k»t 
aäaimleii AnordmMig, Mafig der Bichlnog dea nagneUaeboi 
Meridlana, Eine aolohe Aoerdniuig aalat dea fiiaflaft ir- 
gend einea Polorilfila-GeBetaea Yoraia, den die Waaaer- 
Ikeile folgeot mag dasaelbe von einer elekirlaekeii Erre- 
gong keiTftkren oder nk^t. Die WirkuMen elektrioGhnr 
SMoinagen auf die Materie, wodnrok die Kraft fkewinckar 
Terwandtaekaft aa%ekoben wird .nad die Tkeife eine mm 
Anordnung eikaHeo, üUirt -an der Annakaie, dala düoaa 
Kraft bei dar Eraeugung soloker Br/Mskeianagea tmlhtflial 
aeL Die Yeranche von Hob. Were Poz, weicker dorn 
lange lörlgea^lo Toltalacbe Blekirieittt die Sobierem« 
vom Thon enengte, beaUligl die Ansiekt • 

Hiemach sind Versoche über die Sdüefening von 
Tkon und von anderen Substanzen dorck schwache Voi- 
taiaehe Eleklricilät und über die Zersetzung von Kupfer- 
erzen angestellt worden. Der Einflufs, den Magnelisrnus 
auf Molekular- und Kryslalllsalionski äfle ausübt, scheint den 
Schlüssel zur Erklärung jener Versuche «larzubieten und 
daher werden die hierüber angestellten Versuche zuerst 
beschrieben. Schon frühere Versuche halten den Unter- 
schied kennen irt'lehrl , welchen der Einflufs des Nord— 
und des Süd-Puls auf chemische Wirkungen ausübt. Die 
Zersetzung von Kupferkies und dessen linwandlunir in 
Schwefelknpfer (Kupferglanz) isl von Interesse, weil diese 
Erscheinung auf den Coruwaller liupfergängen in ähnliciier 
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* Wabe tofkommt, wie aef der lHifeealb-Giiibe^ inderJAto 
einer Kreazkloft (C^b eoonie) und tof den Cm Bre»» 
Qfvbeii« 

Aus den Venaolieo ergiebl- fieh die iaiise ¥erbi»» 
dang zwbeben den kryatannisdien und MoMuunv-Krlllw 
und dem MagnetiRniie nad der Blekinoitit Dfeae YtMm-^ 
dong mafs sidi aacb, soicheiat ea^-aiiriHe BrecMnangen 
ehemfecher YerwandtseMI erslreekea. Die GKedei*^ wel- 
che aoeh Mlea, an die üraUeaden Kräfte mU denjenigen 
sa vereinigen^ wekbe Mer Materie htwohaea und die A»» 
erdiraag der VaeaealMIdien , die CMaÜea der Maleila 
beslinmien, scIieliieB itfer Batwicklonf iialie so sein, and 
wenn die Unterraclinngen auf dem Wege verfolgt werden, 
zu welchem die Arbeiten von Faraday den Zugang gebahnt 
haben, so ist es sehr wahrscheinlich, dafs wir mehr von 
den geheimen Kräften lernen werden, welche die Gesetze 
der Materie bestimmen. 

Ueber die Gase, weiche sich während der Bildung von 
Steinkohle entwickeln. Von Dr. Lyon - Play fair, 
Chemiker der geologischen Untersuebung von Groib- 
britanien. S. 460 - 479. 

Die Untersuchungen von G. Bischof haben gezeigt, 
dafs das Gas, welches aus den Kohlenflölzen entwickelt 
wird, aufser dem KolilenwasserstofT- und Kohlensäure-Gas, 
Ölbildendes Gas enthält, welches anzuzeigen scheint, dafs 
dasselbe das Produet einer Destillation und nicht eines 
Fäulnifspro( esses ist. Die Bestimmung dieses Punktes ist 
von Wichtigkeit, und es sind daher so viele Grubengase 
untersucht worden. Diese ünlcrsuchungen waren sehr nahe 
beendet, als diejenigen des Prof. Graham in den Memoi- 
ren der Cliemischen Gesellschaft I)ekannt wurden, welche 
besläligen, dafs sie aus leichtem Kohlenwasserstoffgas mit 
einer geringen Menge von Stickstoff und Sauersloffgas be- 
stehen und weder kohlensaures Gas noch Ölbildendes Gas 
enthalten. Es sind 8 verschiedene Grubengase aus der 
Nähe von Newcastle untersucht worden , darunter eins 
dreimal und drei zu zwei verschiedenen Malen. 

Der Gehalt an leichtem Kohlen waseersto^gase echwaaiU 
iwiachen 77,5 bis 98,2 Procenl. 

An Slickstoffgas von 1,3 bis2i,l Proc, an kohlensaurem 
GaSj welches bei allen Analysen gefunden wurde, zwischen 
0,4 und 2,1 Procent. Sauerstoffgas wurde bei 4 Analysen 
iwiachen 0,4 bii 3 Praeeni und Weseersloffgaa bei eiaer 
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l^och einer BesUligong bedürfen. Die Gegenwart Toa 
Kohlensäure -Gas, welche G. Bischof erkannt hatte and 
die Prof. Graham nicht aufgefunden, wird also durch 
diese sämmtlichen Analysen bestätigt. Die Gegenwart des 
SUckstoffgases lafst sich nur daraus erklären, d-ah atmo- 
sphärische Luft die Klufle der Steinkohle durchzieht und 
ihres SaucrstofTgehaltcs beraubt wird, der sich theils mit 
Wasserstoff, theils mit der Kohle verbindet. Die Auflüs- 
lichkeit der Kohlensäure erklärt den geringen Gehalt die- 
ses Gases in den Bläsern. Zur Vergleichung werden zwei 
Analysen von iVevvcastler Steinkohlen mitgetheilt, welcha 
WkBn Berichte an die Admiraliiat entnommen sind. 

Das Gas aus einer Antliracilgrube stimmt im Allge- 
Biaifien mit dem aus den Flützen weiche Steinkuhlen liefern 
übereia, doch hat es nur sehr mit atmoapbariaciier Lvft 
vermengt erhalten werden können. 

Die Umbildung der Pflanzenstoffo in Steinkohle wird 
mit der ßeschnffenheit der die Kohlenflötze begleitenden 
Schichten in Verbindung gebracht; es wird gezeigt, dafs 
ein Boden, der Eisenoxydul enthalt, nicht mehr geeignet 
ist, eine darin wurzelnde Vegetation am Leben »i er* 
lialten. 

Die Abwesenheit der Luft bedingt die Erhallung der 
Holzfaser, welche nur der faulenden Veränderung unter- 
liegt, aus welcher Holzkohle hervorgeht. In eineoi solchea 
Zustande unter ansehnlichem Druck und bei einer höheren 
Temperatur als die umgebende Luft, schreitet die fernere 
Veränderung und die Ausscheidung von Kohlenwnsaentofi^ 
KoUeMiare und Wasser grade so fofi, wie wir dimette 
■eck gageowirtig in TJiil%keil fatoi. 

Notiz über die Gogsfau oder Ogofau-Grube bei Pumpsant 
in Caermarthenshire. Von Warington VV. Smith; 
Bergwerks-Geologen der geologischen Untersuchung 
des vereinten Königreichs. 

Diese Grube, wetdie schon lange die Aufoietlwainkeil 
der Alterthumsforscher auf sich gezagen kal» üegt mf 4nni 
Unken Uler de» Cotby nnd wird von der VatoneiMng 
den Römern zugeschrieben. Mnuaehe Manerreste, Tdpl»-^ 
waaren und Z^rrathan kertitfgen ibran Aifantbail te der 
Nähe. Grollia HMm TO* (wn» in der Gröftn «teer 
IMi wmdUt^t ee win MbweMkiean varen kaer aeil 
iangn beknnm» In einen dar OtungMg« iü ikar kei ai^ 
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herer Untersuchung gediegen Gold gefunden worden, so 
dafs es wohl keinem Zweifel unterliegt, dafs die Römer, 
hier Goldbergbau geführt haben. Die Gänge in der un*» 
teren Abtheilung des Silurischen Systems sind nicht bieg 
durch Tagearbcilcn vcrfoI<(l worden, sondern es sind ziem- 
lich geräumige Sirecken auf dcnsclbon gelrieben worden, 
welche für die BeharrUiMeii jener früiieren B^iffbtiWr AlAti 
MT Gruben sfiiigeo*. i 

NtdHridbl tt6f di6 B0iy*-Acaj|0iiiioii in ShushscQ 'vrI 
Ungwm, Ton demelben Verfamr. 

Die Einrichtung der berühmten Berg - Acadcmie za 
Freiberg, welche der Verfasser 4840 und i842 besucht 
hat, ist ihren wesentlichen Zügen nach beschrieben, eben- 
so die zu Schemnilz. Der Vfrlasser spricht dabei mit gro- 
fser Bestimmtheit aus, dafs den Directorcn der Bergwerke 
in England der Mangel einer rcgelmäfsigen wissenschaft- 
lichen Ausbildung für ihr Fach im Allgemeinen hindernd 
entgegen stehen und damit die grofscn Summen, welche 
jährlich in schlecht berathenen oder seihst unsinoigcn Uli-* 
ternehmungen verloren gehen, erklärt werden. 

Der Verfasser giebt die Gründe an, warum Freiberg 
mehr geleistet habe und leiste als Schemnilz, wo einige 
ünlerrichls- GeiTenstände vernachlässigt werden und zeigt, 
dafs selbst in Freiberg mehr geleistet werden könne, 
wenn das Bergwesen und Hüttenwesen noch mehr und 
strenger von einander getrennt wurden als es der Fall ist. 
Im Allgemeinen solle in einer zu kurzen Zeil zu viel ge- 
lernt werden und es fehle daher an einer gediegenen 
Verarbeitung des Erlernten, was zur ricbtigeo praktischea 
Anwendung durchaus notbwendig sei 

Nacbridil Aber die Bergwerb-Binriditung te Pktnkrefck, 
Aber die Bergicbil» Ii Paria, md dl» frM§Am 

Schulen zu St. EUenne und Altfa, im demselben. 

Bericht über die Förderung von Steinkohlen und Braun- 
kohlen, so wie über die Produclion von Stahl und 
Eisen in Frankreich, nach dem amthchen Rechen-« 
schflfls- Bericht der Bergwerks-Ingenieure von 1844. 

Notiz über die Förderung von Kupfer und Zinn in Corn-^ 
wall. Von Rob. Uünl| Arcbivar der Bergwecks- 
Necbricbten. 
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am Parisberge auf der Insel Anglesea bearbeilel haben. 
Bis zum Jahre 1250 wurde eine Kupfergrube bei Keswick 
in Cumberland betrieben und um das Jahr 1670 wird die 
topfergrube bei Eclon in Slaffordshire als wichtig erwähnL 

In dem Werke von Carew, welches 1586 geschrie- 
ben ist, wird zwar erwähnt, dafs Kupfererze aus Comwall 
nach Wales zum Vorschmelzen jrosendet würden, aber es 
geht nicht daraus hervor, dafs eine belrächtlichcKupferpi^ 
4|Mtion damals in diesen Gegenden stattgefunden hat. 

Gegen Ende des Ilten Jahrhunderts scheint der Werth 
der Kupfererze in Cornwall noch wenig bekannt gewesen 
zu sein. Bald nach 1700 wurdea aber Verbesserungen 
bei der Wasserhaltung und Erzaufbereilung eingeführt ihi4 
in 1726 wird bereits eine Förderung von lOOOQOCenlaer 
Kupfererzen angegeben. Die jährliche Fördermenge, die 
' Preise, der Kupfergebalt sind graphisch durch Coordinaten 
dargestellt. Gegen das Jahr 1779 fielen die Freite der 
Kn^ererae sehr, weil die 1768 neu aufgehomneiieB Kn- 
pfergmben auf der Insel Anglesea sehr grofse Quantitäleil 
lieferten und die Grube zu Ecton um das Jahr 1780 ebei- 
falls einen schwunghaAon Beirieb nnterhielt. 

Die Kupfererzfördemngen in CornwaU von 1789 bis 
1794 sind nicht mehr so ermitteln, weO ein lebhafter Streit 
Iber die Anwendung der Patente too Boftoa ood Walt 
bei den Wasserhaltungs-Dampfmaschinen dfe YerbeimliciMiiy 
der ffewonnenen OnantitSten Teranlalste. 

In den 80 Jahren von 1815 bis 1845 sind in Com« 
wall 220 Graben betrieben worden, weldie anf den 
fenUiehen Brsversteigerungen Kopfererso Tericaufken; to« 
denselbett sind 

20 Jahre nnd darOber betrieben worden 35 
swiachen 20 nnd 10 Jahren ... 40 
anrMm 10 nnd 5 Jrimn . • . 3i 
^ weniger als 5 Jahre , . • « . 114 
Dar Horchaelmittsgehalt der Brie aimmtScher Omhen stallt 
siel anf 7| Proeant 

lieber die geologische Karte, die da« gehörenden 
horisontalen und senkrechten Durchschnitte ist zu bemer- 
ken, dafs Tier Grafschafken ganz vollendet sind; 

Cornwall in 8 Blättern, Preis 3 L. 9 Sh. 

Devon in 9 Blättern, Preis 4 L. 2 Sli. 

Glamorgansliir(' in 5 Blättern, Preis .'^ L. I Sh. 

Monmoulhshire in 4 Bläüern, Preis 2 L. ü ^h. 
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Uebcrhaupt sind 30 Blatter vollendet und eine Tafel, 
welche die Farben und Zeichen enthält, welche auf dioiM 
BlaUern zur Bezeichnung geologisdier Gegenstfinda 
toftaeht worden sind. 

Aufserdem sind 17 Blätter horizontale Durchschnitte 
Sendet ; der Maafsstab ist 6 Zoll auf i Meile (ttttsit 
wahren Gröfsc), horizontal und vertikal; die Gröfse j^te 
Blattes 3 Fufs 3 Zoll hoch und 2 Fufii 3 ZoU brmL Aus- 
führliche Beschreibungen zur Erklänmg sind auf jedeni 
Blatte enthalten. Der Praia des BlälM mi 7 Bh.^ 9ko 4m 
17 Blätter 5 L. 19 Sh. . 

Die vertikalen Durchschnitte bilden 15 Blatter, und 
alalli .das Detail der Sehichtenfolge dar, welches in den 
|dien ecwibnien. horiMuUalen Durchschnitten nicht aufge- 
nommen werden laaUi. Der Maafsstab ist 40 Fufs auf 
i Zoll Cjijf der wahren Gröfse). Der Pfeis d^ BkIM 
iel 5 Sh., also der 15 Blitlor 3 L. 15 Sh. .i" 

Die sammtiichen Karten nd Durchsehniito zuamnoM 
edBÜttter kosten 23 L. (etwa 161 Thlr.) «nd mdfen luldH 
^ von England und Scbollland enUialten. v D. ' 

• * j . • • • 
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GMgnoBtinobe Skizze des Grofsherzoglkamf 
Bnden. Ein Leitfaden fOr Vortrage in bdMen und 
MillebdMden jeder Art, von Gustav Leonhnr'd* 
Mit einer geognostischen Uebersiddskivte. Statigart; 
GUimilneriMrt 1846. 6. 112. & 

tmmItSb des eigenen Landes für jeden Gebildeten «eia 
unnbweisbnres Beddrfiuft ist und dafii eine grOndttehe Kenitt^ 
Bifr Bur naf derBnsis einer weidgstens elqrenieiaen Ueber- 
ridil und. Aneeinuttng der geegnostisoben Vefbiltnissai eiw 
langt werden kenn, nia so grWer ist der Danli, den sieb 
zweduafifinge Fflbrer sn eteer soleben Kenntnilk In 
meinen Kreisen erwerben «tissen. Der Verfasser» werabeT 
sich bereits dorcb mehre sebr ndUHd» swnefsiegiscbsl 
und geognoelisebe Arbeien vorlbeilbeft bekennt geniedM^ 
liefert in der voriimnden Skim ein selebes Werk Ar 
den i^üdwestUchsten fbeil von 9entsoUend. DMselbelIhfl 
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einen Jeden, der auch nur ein allgemeines Interesse für 
den vaterländischen Boden besitzt, zu dessen näheren KennU 
ttiüi eiiu Es ist nicht zu ausführlich, es liefert keine voll- 
ständige geognoslische I3eschreibung von Baden, aber d»- 
nit würde es auch den Zweck verfehlen, den es erreichen 
woäj die Grandlage dieser KeMitaUs im emem mogUchtl 
Milen Kreiie m verbreiten. 

Aber BWdk derjenige, welcher 8ioh näher mit dem 
höchst interessMit^B Theile Deutschlands bekaiuit machti 
«il, durfte dieses Bach niehi olwe Befriedigiiag benottMi 
indem diejenigen Qaellen, in denen. ^ weilef« BtMMf 
ladet, mit Sorgfalt Migeftiurt sind. 

Midi einer kurzen ofographischen Uebersieiil, worin 
Schwarzwald t Odenwald und iCaiaer ifh l getrennt aiid^ 
fsigl 4m eiBte AbtbeUang, Geogno^ and Geologie. Üb- 
km 4m pfeUoBiaohen Gebilden wird Gnetf)^ Syenit, Grud^ 
Porphyr, Serpentin, Oiorfty horniger Kalk angeführL ?eiw 



i 
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art^. 

Anf die Granitgftnffe Im Granit, GneÜk imd 8jmB 
wird, besonders anfmeiisam gemacht. Im Porphyr ~ 
am atfUditige Schwerspatiigange Tort Porphyrhncciea 
Porphyrconglomerate werden nnteraohieden. I>er 8eff| 
IIb aobeint gangförmig im Gneib hei Todtmeoa Im 
eben Theile des Schwarswaldes anftulrelan. 

Un vnIhMriaeheii Gehihle haelehmi mia Mari^ Marih- 
Handilslain , phonelitfnslie md IrnehySaalm GmMne, Bn» 
Mh and Kenglomerale; aie hemmen im lalmBrtnhl wüt, 
der mmh dmrah wiali Minetalhm nasgeaetehnel isl, Augit, 
Leodt, schwarser Gfenil, Bitterhnlk, Arragon, HyallL 

RenheUnfels indet sich am Katsenhnchei onfsni B 
hndh, PhonoHlh.dn Hegau, ehenna Basalt, der waA 
Wer t safcs rg «ofera* Donan-Escdiingen mrter interesaantea 
Veshdihiinien anlMt 

IIIb Neptonisdien Gebilde werden beschrieben als AI- 
Invium Imd Diloviiim, hiemnter werden angeführt: Torf, 
Kalktuff, Löfs, Geröll-Ablarrciungen, diluvianische Eisen- 
erze; als Tertiär-Gebilde, hierunter Süfsvvasscrkalk, Mo— 
lasse. Dann folgen: Juraformation, Liasgruppe, Keuper— 
formaiion, iMuschelkalkformatioii, bunter Sandstein mit Gän- 
gen von Braun-Kiscnsteiu bei den Umgebungen von Pforz- 
heim, bei Büchenbronn und Liebeneck; Psilomelan, Eisen- 
spAÜi, Sfihwerspath, FküsspaUi linden sioh auf densalben. 
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Ferner werden aufgeführt: rothes Todt-Liegendes, Stein- 
kohlengebirge, Grauwacke und Thonschiefer. 

Die zweite Abtheilung enthält die Mineralien Badens 
systematisch — nach von Leonhard's Grundzugen der 
Oryklognosie — geordnet. Es sind hier 102 Mineralien 
angeführt. 

Den ßeschlufs machen einige Notizen über den Berg- 
bau in Baden und eine chronologisch geordnete Ucbersicht 
<ier mineralogischen, geognostischen und bergmannischen 
Literatur Badens. 

Die geognostische Uebersichtskarte ist zweckmäfsig 
angeordnet und gewahrt eine dem ganzen Werke passende 
Uebersichl der Verhältnisse. 

V. D, 
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Leblanc, Walter, Flachat, Barrault und Peliet 

praktiselie EiaeiiliitleBkiiide, 

oder systematische Beschreibung des Verfahrens bei der 
Roheisenerzeugung, der Stabeisenfabrication, dem Giefserei- 
betriebe und der Slnhlbcrcitung, nebst Angaben über die 
Anlage und den Betrieb der Eisenhütten. Begleitet von 
einem Allasse der jetzt angewendclen Oefen, Maschinen, 
Apparate und Gezähe, welcher alle zur Ausführung von 
Anlagen erforderlichen Details enthält. Bearbeitet von 
DK Carl Hartmann. 

Vierter und letzter Band in 6 Abiheilungen. 

Erste Abtheilung mit 10 Planolafeln. Gr. 4. 

' 2i Rlhlr. oder 4 fl. 30 Kr. 

Mit difsetn letzten Bande kommt ein Werk zum Schlüsse, 
cftes dermalen das neueste, gröfste und umfassendste über das Kist>n> 
huttenweaan ist Dieser Schlnfsband ist ganz besonders wicbtig für 
ih StebefMiftüMciitioa, ■!• dm jttol viditigttMi akraif diMW 6»- 
«cilieak nirbt weniger interessant aber aucli für die Stahlfabricafcion« 
. Bieset sind aber eben die beiden Branchen, in denen wir itt Deolsch- 
iand, ^egon Kngland, Belgien und Frankreich so bedentend zurück 
Kind, dais dafür leider noch jedes Jahr Millionen dem deutschen 
Gewerblieilse entzogen werden und in*s Ausland gehen. Alsdann 
iriiiirt iiih dieeer MilnltkaM t ee aa der a t«di denjenigen Tbeile 
Äpf HAiMiiwespns, der bi^lx-r noch in keinem Werke behnndnlt wor- 
den ist, nämlict) dem Hütten bau. Hierbei werden namentlich 
die Triebkraft»', Wasserräder, Dampfmaschinen, Bewegang>mit(li('i- 
len(4, Walzendrehbänke, Winden, Krahne, sowie die allgemeine h)in> 
nc/uiing der Hütten etc., nach den neuesten Fortschritten grtindlicb 
bmbriebeii, abgebildnt «nd «rStlnrt M dem bolMR Anfiioliwmge» 
den MoardHiC* das HaCtenwMtn auch in den oatwr^ddaebe» «nd 
Zollvereinsstaaten nimmt (namentlich al>er bei dem nngetieuem Be- 
darf an Bahnschienen und anderen Ktsenliahnhcdürfnissen ), bei den 
.Sc/itjtzzötlen , die es gegen das Ausland genielst, mufs die Fort- 
setzung dieses grolsartigen Werkes atkn Hütten- Besitzern und Of« 
fidsnteo, die glildien MritI aiH dcrZeiC hnita, ekw IMst mr- 
winnebt« nein , da dessen BerScksichtigung gewiwsrmfsen ihre» 
waabnenclen Wohlstand und den Flor ihrer Besitzungen bedingt; denn 
dieses Hauptwerk der Kisenliiitren - I.itt tatiir iiat sich bereits in und 
anfser l>eiitscliland einen grollen Hiiliin ci werben. Ks wird alige^ 
mein fiir eine bedeutemle Autorität und für ganz unentbehrlich ge' 
liMlttn.und ämrfl» keiner kSttminiiMiisdmi BIMMMk MdMk >m» 
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folgenden Abtheilongen dieies Scfaloftbandes, jede ebenlklk im 
Druckbogen und 10 Plasptefein keitofaeiid, weidea dieser enftM 
meh folgen, alt <i dM L M itg nmb i w dlenr tsnbm^ «ft aAr 



b BMebhandlangen bC eo haben: 

Conbei Handbuch 

der 

«Bergbankiiiist, 

VW Dr. C. HirtMiiiii. Miile md lelsle 
farang, II BeM Text mK 19 FoSotiMa. 6r. 4. Wi 

▼oigft. 1H l^h** oier 4 i. M Kr. 

Da Viele, deren Aufmerksamkeit auf dieses Hauptwerk _ 
SwiMl^ «• Mcb tottMiilct werte wM»f ^ 
jjiiehiffeef ■tülillM wwlen, so «M die Bradieiming der 
Scblofftlieferong jetzt nm so mehr Interesse (Gr sie beben. D 
vollfitandige Werk in 2 Baader (j^er fM 5 LiefeCHUteal 
Tblr. oder 28 Fl« 




Bei F. H. Nestler Melle in Uambarg ist eracliieflAjj 

durch alle liiichhamlinngon zn beziel>en: -f. 

Controverse iiber «lie Frape: Was ist Mineral-S 
vMMUlirt dofch die im Herbst« 1845 beim Oraadbaue der St ' 

.^^ttj^^S^IPAl^A^k^B BB^^B^^^^MM^B ^d^^yA^^Aa^yM^ tf^^eMB^^fte^flftjB SA^Ik^^ .^^l^h^M 

eeiBr^MffVMe ni neenurg emiivveieii \jrjwtmi9^ wtmmk enm 
teristik des Strovits in Hinsicht seines Vorkommens, 
CrysUllisation, seiner ehemiscbea, pkyÜBduea, opHeehe« Vi 
et«. 4. geb. Pieie 15 8gr. 

1 



Bei Adol4»b Marcus in Bonn ist so ebea 

cbMiischea uad physikalischeii 0eologi 

von 

a 

Gastav Bischof. 

Biete« Band« ml» Abtfieilmff. 
Mit 9 Üthegrapb. Tafeln ond 22 in den Text gadrvoktMi 

In Betreff dea lebeita di«ea WmtkiM wi wslie n fHr mT 

den Umschlage der T. AMh. ahgedrackten Prospectus, in v 
sich der riihmliclist bekannte Verfasser liher «len IMnn nml «le 
seines Werkes niilier ausspricht. Ks wird sich daraus Jeder i 
Wiolitigkeit und KeidiUaltigkeit desselben überzeugen. 

Dl# nwnite äkth, dea r. Imndaa •rte^nint 
diesem Inkrib Im nieliat^n Inlir« wIN das g ««t« 
volle ndni agla. 
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Verbesserangen 

zu der siebenten Abhandlung in Bd. XX. des Archivs. 



Mte 509 Zeile 8 a. ttitt Verietat lies RaritSt 

— 505 — 16 0« lt. geschlossen I. geschoMcn 
506 — 19 V. u. st. bald einfach I. baI4 einfiich» 

— 512 — 16 V. 0. st Stollen I. Rollen 
— « 512 ~ 19 V. 0. st. Stollen 1. Köllen 

— 512 19 T. o. ooausruhrliclje 1. ausführliche 

— 51S — S ?• o« it Ueinern L Ueiaect 

— 513 — 31 .f. o. it Stollen I. StoUen 

— 513 — 3 V. n. st. nnr I. nun 

— 514 — 19 II. 20 V. o. St. geringe I. geringer« 
515 — 14 V. o. St. nachzufahren I. nachzuführen 

— 516 — 13 T. 0. It Wasserwechsels L Wetterwechsels 

— 517 — 8 T. it $tollett I. RoHen 

— 519 — 13 O. It Angriffe I. Angiiff 

— 524 — 4 T. o. St. Stollen I. Rollen 

— 524 — 6 u. 7 T. 0. St. Stollenfläciie 1. Koll«Bfläobe 
. — 524 9 V. u. »U im 1. ein 

.— -. 535 — 14 o. tt SloUen l RoUen 

536 — 9 o. al. SCoUan 1. Rollei . 

526 — 16 o«-it. an L wnn 

— 530 — 11 V. u. 8t gelianenen I. ausgehanenen 

— 533 — 8 T. iK st. Rollenkastea 1. A|iol|ieiilu>ataa 
t— 535 — 23 ?. o. at der 1. dieser * 

' «— . 535 — 4 T. «• tt dea L der 

~ 549 — 13 V. o. at. Geag aeblechtoii h GangacUaehCea 

^ 550 — 5 T. II* it. Arbeiter I. Arbeiten 

551 — 14 V. o. st. Wendung I. Mimdnng 

— 553 — 17 V. u. St. gebrochenes I. gehrcclies 
* — 554 — 18 o. st. gebrochene 1. gebreche 

■rr 557 — 16 T. n. it. verderbea I. ▼etdorbea 

557 ^ 3 a* it. Veiatoia I. Vorstofs 

558 — 8 d* at Verstola I. Vorstofs 
558 — ' 3 o. st Keilhaaer I. Keilhaaea 
567 — 1 V. u. St. Verfall I. Vorfall 
569 — 9 V. u. st plattere I. glattere 
571 — 5 0* Auneilittiig: FertigkeiM* Faatigkeit^- 
571 — 8 V. v. Anmerkong: deraelben 1. denNlbeD 
571 — 3 o. Anmerknng: Anfall 1. UnfiJl 

574 — 3 V. 0. st. besteht I. bestehen 

575 — 17 V. u. St. gebrochenem I. gebrechem • 
575 — 9 V. u. st. gebrochenen 1. gebrechen 
577 — 4 f • at hiergegen I. hingegen 
581 Tabelle V. at. Zahl der gesf^ärfton BohrlÖcIter L Zahl dur 

geschärften Bohrer. 

581 Tabelle V. st. gebrochenes I. gebreclies 

584 Zeile 4 v. u. KubiikS von hinten, Tab. MI, st. 17b 1. 17^ 

5b5 — 1 V. u. äit. Abbuuarbt^iter 1. Abbauarbeiten 

586 — U V. u. at Aiutand 1, Umalaiid 

588 — 17 V. 0. tt. derselben I. demaelben 
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Seite 590 Zeile 5 v. #. tt Tilg VTng 

509 II 1» PeclienM I. Pooherzea 
594 — 16 «; 0. ftt. Rollenkosten, L BoOenkottni« 

— 598 — 17 T. u. bt. 155 I. 165 

^ 599 — 1 V. o. St. (lanacli 1. deanocü 

_ 599 _« 5 V. o. 8t. 35 i. 25 

_ 599 _ 12 0. 11 T. Q. Iii MmgvwMH L üdbenniclit 
906 — II V. 1^» ««Wü t. wiAr 

^ 907 — 0 T. o. at Rader, die 1. Rider. Die 

^ 607 20 T. II. st 4 Speichen von I. 4 Speichen sind von 

^ (^Og 12 T. «. st. andern der deiitschen 1. andrrn deut«cl»na 

•i. |iQ9 — 3 a. 4 V. o. ,»die At>«icJU war^ die Bewegung zu er- 

• Mcbleni «iid Himd«laaf wm 

6t» a t. o« tt 118009 1. 118606 

614 — 16 tt. it. wieder I. minder 

— (315 ... 10 V. 0. 8(. Steilen i. Stollen • 

G16 — 1 V. o. st Stollen l. Rollen 

616 — 24 V. o. st StoUen I. Rollen 

617 — 13 0. Jtkthen Mlfff^ fliofr flitttfc 

— 617 14 1^ 9. «fMi^it^ iwHim« werden 

— 617 — 17«.i8 T. 0. nl>^ ^tr* ^Mtai bvlH 

mnfs gestrichen werdieü 

—.617 — 7 V. u. St. 100,00 Proc. l. 100,00 

^ 627 — 16 V. u. st statistisdke i. statisclie 

— 633 — 7fb*^itMl.Mf 
686 — II t« «.«ü. 160,00 Proa L 160^16 

633 — 9 It. 1.^^ 1- 

— 633 — 1 T. «. 81. 100,00 Proc. I. KK^ÄO 
~ 634 — 19 T. o. st. Kosten I. Kasten 

— 635 — 1 0. »t Kasten l. Koate e 

— 635 — 6 V. 0. it IOO^Pm L I06S86 

— 6M — 5I.6 T. «« 8t n69«Bd«i MaiottliA t ttefMder 

horizontaler 

919* 6 T. 0. st Kasten 1. Kosten 

_ 8 V. o. st. trocknern I trocknen 

_ 645 4 T. u. St. mehr vellatändig 1. mehr als TiilMEfidip 

.651 — 3 V. 0. it welcbfiil t mif'^ 

— 655 — 16 o. tt 0,84« I. 
^ 955 . 19 «. 17 T. o. St. nahem L 
«. 655 16 T. «. st- d«T l. dem 

^ 655 — 9 V. n. st. über l. in 

— 659 — 11 0. st je 1. ja 

— 659 — 5 V. u. it den 1. der 

^ 661 — 16 f. •. 9t telM L liiMt - 

^ 995 — 16 T* it AnbMNHrbeiten I. Abbiuarbetten 

^ 997 . 6 T» ib tt Ilniie- und BobiMiieB t. ZsU- rad 

Bohrereisen 

674 — 11 o. st. dem I. den 

— 678 — 11 V. o. st 100,00 Prof. I. 100,00 
^ 678 — 17 V. 0. et iebM L Men' 
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Mineralogie, Greognosie, Bergbau 

und 

Hüttenkunde. 



Heraasgegebea 



Dr. C. J. B. Karate 

und 

Dr. H. Y. Dechen« 



Ein und Zwanzijfsten Bandes erstes HefL 



Mit zwei Ku pfer tafeln. 



Beriia, 184& 
Bei 6. Reiner. 
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Anzeige ii. 



l'tvi *i. lUiiM< r III Berlin trsciiicn so cüLit 

Ueber das 

Krjslallisalionssystcni des Ouarze.^. 

Kine in iJer Akailcniie der Wigsensf^haflen gehallenc 

von 

Gustav Rose. 

Mit 5 Knj.fertafiln. geli. 1 Tl.lr. 10 Sjzt. 



Im Verlage ton Ch. TU. Groos in Karlsruh 
endiienen : 

Die erste Lieferung 
der 

7wciton , verbesserten wnd vcrmchrlen Au 

Süll 

Dr. Friedr. Äug. Walclmer'g 

ßergradi , Proft-ssor der Chemie und Mineralogie an !«nl'. 
teclinischen Schule zu Karlsruhe 

Handbuch der Geognosie 

zum Gebrauche 
bei 

seinen Vorlesungen und zum Selbststudium 

mit besonderer Berücksichtigung der geognr><;fi<rhpn T'(^r!i"ff 
des Grofsherzugtbums Baden eiu 

gr. 8. gelieftel. 

Dieser zweite Band der neuen Auflage des |, Ii and 
bucha der gesammten Mineralogie \on Dr. F. A 
Wale hn er" im Umfange >on circa 60 Bogen Texl 
Holzschnitten und 11 — 12 (zum Theil coloiirten) Fo!irv-<?*f tn 
drucktafeln, erscheint in 6 Lieferungen und wird binnen jaüici 
frist vollendet sein. 

Subscriptions- Preis jeder Lieferung 1 Fl. 20 Kr. rhcin 
oder 20 Neugrosclien 



Im Vertage der Unlerzeiclinclen ist erschienen 

L e h r b II c Ii 

der 

Geologie und Pelrefaclenkuiule. 

Zum Gebrauche bei Vorlesungen und zum Soll'«:luntorrirh(o. 

Theilweise nach L. Klie de Bcauinom ^ v oricbuiig« ii 
an der Kcole des minea, von Dr. C. Vogt. 

In zwei Dünden. Erster Band, in zwei Lieferungen. 

Mit 388 Illustrationen in Hoizstich. gr. 8. Fein Velinpapier. 

geb. Preis jeder Lieferung 1 Thir. 5 Sgr. 

Die Geologie ist, wie die Physik und Chemie, eine Wissen- 
sdtaft des Taget geworden; »ie hat einen weiten Kreis von 
Freunden gewonnen. Die Rinde des Planeten > welchen wir be- 
wohnen, bietet einerseits so viele Schätze für die Industrie, an- 
dererseits so reiche Belehrung für den denkenden Menschen, dals 
jeder Gebildete sich hestreben mufs^ die Grundzüge einer Wis- 
senschaft kennen zu lernen, welche, wie die Geologie, ^ich mit 
der Bildung und Entstehung unserer Hrde beschäftigt. 

Die Bearbeitung des oben genannten Lelirbuchcs durch aus- 
gezeichnete wissenschaftlictie Kräfte, die rciclie Ausstattung durch 
zahlreiche und vortrefflich ausgeführte Ilolzstiche, und der vor- 
hältnifsmäfsig sehr billige Preis, werden ihm sicherlich eine 
grofse Zahl von Freunden unter «len Praktikern — den Berg- 
und Huttenmännern, — den Studirenden und Freunden der Wis- 
senschaft im Allgemeinen , zuführen. 

Braun schweig, Mai 1846. 

Friedrich Vieweg und Sohn. 



Bei mir erschien so eben und ist in allen Buchhandtungen 
vorräihig : 

Geognosie der deutschen Ostseelän- 
der zwischen Eider und Oder (Hol- 
stein, Mecklenburg, Vor-Pommeru, Rögen 

und ükerinark). unter Milwiikung von Dr. G. A. 
Brückner, Ober- Medicinalrath , verfafst von K. Boll. 
Mit Abbildungen. 18 Bogen, geii. Preis 1 ' ^ Thlr. 

C. Brünslow in Neubrandenburg. 






Inhalt. 



1. 



3. 



2. 



3. 



* L Abhaadiftiigea. 

Stil* 

C. Berg«fliaaii, Bber die dicauacbe ZutannMnettoiv 
einiger TüHcaniaclieii Gebiignttea« « - • 8 

G« Karstes« bygrometriiclie TebeUen zur ABWendnug 
M GebKsen and Qiadlnrcikes. • • i • 49 

T« Oeynh aasen, Bemerkungen Uber die Anfertigung 
und den Uffect der am HoUleieen soaaniflienfeMtsten 
BohrgentSage. . 135 
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Mit fier Steindmoktalelo« 



Berlin, 1847. 

Bei G. Reimer. 
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Leber cioige iM4uiu*i,iii ii 
^11 4 Kufnlilii 



Rt'i L. h\ ^^ I II l e r acadfiiiisclie \ i ila;;nlian«lliiii;; in llci- 
>\t'\Uerg ist so eljen tTscIiienen und in nll'-n Ijuclili:inil!«inu"'n 
vorr.'ithig : 

Die 

analytische Chemie, 

tabellnriscli dargeslelll 

von 

Dr, Ludwiy Poa.se il, 

l'rivattlocent an der ünWersilät llei«lelbfrg und G<.*nf'ral - Apo- 
tliekenvUitator des Untfrrlieinkreiscs. 

Hocli 4to. Gell. Ka|»ferdruck - Velinpapier. 

l'reis ITldr. lOSgr. — 2P"I. 20Kr. rliein. od^r OFI. Tonv.-M/e. 

In der Arnoldisclien Bucliliandliing in Dresden und 
Leipzig ist erschienen und in allen liuciihandlungen m er- 
halten : 

Geogiiostiscbe Karte von Thüringen, 

als Fortsetzung der von der Königl. Sächsischen Kepiernng her- 
ausgegebenen Karte von Saclisen und mit Benutzung der von der 
Kunigl. Sächsischen Regierung veranstalteten Vorarbeiten bear- 
beitet und herausgegeben mit Unterstützung der Königl. Säciisi- 
sclien, so wie der Grofsherzoglichen , Herzoglichen und Fürstli- 
clien Regierung zu Weimar, Gotha, Meiningen, Rudolstadt 

and Sondershausen 

bearbeitet von Dr. I>. Cotta. 

Section I. Rudolstadt. 
Folio. 2 Thir. 20 Sgr. 

Sertion II. Meinin treu. 
Folio. IThlr. 20Sjr. 



Bei Chr. Graeger iu Halle ist so eben erschienen und 
in allen Bucldiandlungen zu haben: 

Ch. LyelTs Reisen in Nord - Amerika mit Beob- 
achtungen über die geognoitischen Verhältnisse 
der Vereinigten Staaten, von Canada und Neu - Schottland. 
Deutsch von Dr. E. Th. Wolf f. Mit 2 colorirten geogno- 
itischen Karten und 9 Tafeln Abbildungen. 25 ' Bogen 
gr. 8. cart. 2 Thlr. 20 Sgr. 



Bei Vandenhoeck und Ruprecht in Gottinge n ist 
erschienen : 

Hausmann, J. F. L., Handbuch der Mineralogie. 2(e Aull- 
2ten Theiles 3te Abtheil. gr. 8. 1 Thlr. 11', Sgr. 

Sartorins t. Wal ters hausen, W., über die submarinen 
vulkaniscJien Ausbrndie in der Tertiär -Formation des Val 
di Noto in Vergleich mit verwandten Erscheinungen am 
Aetna, gr. 8. \\\ Sgr. 
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